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Expedition der Poſener Zeitung. 


pie Väſtdentenwahl. 

Die Fortſchrittspartei erkennt die von nationalliberaler Seite 
dan gemachten Gründe für die veränderte Haltung der andern 
det len Partei bei der Präſidentenwahl durchaus nicht als begrün⸗ 
Wand. Von fortſchrittlicher Seite wird vielmehr die Sache wie folgt 
kn) ei 12 
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nr Berlin, 23. Februar. Während der Reichstag in feiner Par⸗ 
N 000 ſammenſetzung — eine kleine Schiebung um 5 Plätze nach links 
. ine ohne — unverändert geblieben iſt, zeigt das Ergebniß der heu⸗ 
on Präſidentenwahl, wie die nationalliberale Partei ſelbſt eine voll⸗ 

N 5 en andere geworden iſt. Der Juſtizgeſetzkompromiß zieht für 
EN bbartei ſeine weiteren von uns vorausgeſagten Konſequenzen. 
5 en. Präſidentenwahlen von 1874 und 1875, alſo vor und nach 
Militärkompromiß, ging man davon aus, daß dieſelben in allen 


da dungen allein die vorherrſchende liberale Geſinnung des Reichs- 
äſidentenwahl 1876 beliebte es ſchon einer von den Führern 

dad 

N 


er, N und Hänel dritter Präſident. Bei 
wil Mehrheit der nat. ⸗ lib. Fraktion ſtatt Hänel Löwe zu 
len. Als dieſer ablehnte, erhielt Hanel eine knappe Mehrheit 
lehnte auch ab. Der nat, lib. Partei blieb ſchließlich nichts An⸗ 
brig, wie auch den dritten Präſidenten aus ihrer Mitte zu 
n (Benda). Während damals die nat.⸗lih. Partei zwar der 
chrittspartei den Rücken kehrte, aber ſich auf ſich ſelbſt zurückzog, 
wir ſie jetzt durch die Wahl des freikonſervativen Fürſten Ho⸗ 
de = Langenburg zum zweiten Vizepräſidenten in enger Allianz 
Freikonſerpativen, ſtatt des Liberalismus die Mehrheit des 
etz⸗ und e bei der Präſidentenwahl 
inigen Ausdruck bringen. Der Fortſchrittspartei kann es nur 
ein, wenn der Entwicklungsprozeß, in welchem ſich die 
Partet nach Rechts hin befindet, gelegentlich durch ein ſol⸗ 
iſches Merkzeichen auch weiteren Kreiſen im Lande recht 
gemacht wird. Nur wäre zu wünſchen, daß die nat. = lib. 
n d e Scheu abwerfen möchte, die innerlich veränderte Stellung 
at. ih. Partei offen als Grund anzugeben. Statt deſſen ſucht 
die Präſtdentenwahl aus allerlei äußern Umſtänden zu erklären. 
|‘ der Charakter, ſondern die lle maße Stärke der Partei ſoll 
ae Beſetzung der Präſidentenſtelle ma Port ſein. Bon dieſem 
ein Plat aus hätte zunächſt die nat. ⸗lib. Partei, welche noch nicht 
chte eittel des Reichstages ausmacht, zwar Anſpruch auf die erſte, 
ent aber auch auf die zweite Präſidentenſtelle. Letztere käme dem 
Müßte zu. Will man Letzteres aber außer Betracht laſſen, fo 
3 NN nach der Fraktionsſtärke die Konſervativen (39) die erſte Vi⸗ 
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er um Ausdruck zu bringen hätten. Demgemäß wurde Forcken⸗ 
| r Pr. 
een M 
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en utenſtelle und die Fortſchrittspartei (jetzt 36 demnächſt 38) wie 
vr Pi 1 le zweite Vizepräſidentenſtelle zugewieſen erhalten. Die Freikonſer⸗ 
0 ir ir werden es nur auf39 bringen, wenn HneugewählteWirrtemberger 
in Us eitreten follten, was überaus zweifelhaft erſcheint. Dieſe frei⸗ 
6% Bi allervative Allianzpaxtei wäre dann überhaupt etwas wunderbar 
er urch al zuſammengeſetzt, ſie beſtände u. A. aus 10 Würtembergern, 

Any welche die Nationalliberalen aus Würtemberg verdrängt find 

eteaus 7 partikulariſtiſchen Sachſen. — Der Fortſchrittspartei wurde 
feu Abend die Beſchlußfaſſung über ihr Verhalten bei der Prä⸗ 
. bedienwahl ſehr erleichtert durch die offizielle Mittheilung, welche 
w den die nationalliberale Partei über ihre A 17 1 den Freikonſervati⸗ 
l, benkommen ließ. Ein Zuſammengehen mit Ultramontanen oder Kon⸗ 

tiven, welches nach der vollen Parteiſtärke eine Mehrheitskoa⸗ 


d A A hätte herbeiführen können, wurde von keiner Seite empfohlen. 
N gabel 5 2. Vizepräſidenten wurde feſtzuhalten beſchloſſen. Ebenſo 
EA OR man für den uationalliberalen v. Stauffenberg als erſten 
it räſidenten zu ſtimmen, da man der Anſicht war, daß dieſe 
| ° einem Süddeutſchen gebühre und Stauffenbergs Präſidium zu 
werden nicht Anlaß gegeben habe. Dagegen beſchloß man bei 
übers Wahl weiße Zettel 8 un a nicht weil er 
ben Nu liberal ſei (die erfte Stelle gebührt nach Anſicht der Fraktion 
don; ationalliberalen als der ſtärkſten Fraktion) ſondern wegen des 
i ‚Net in in der letzten Seſſion bewieſenen Mangels an Unparteilich⸗ 
1 Art Wusbeſondere wurde von den verſchiedenſten Seiten über die 
„ Anaßeſcbwerde geführt, wie er mitunter vom Standpunkt eines na⸗ 
Aae ralen 1 Schlußanträge beſtellt und die Redner 
Wander folgen läßt. g 
Vie Meinung, daß die nationalliberale Partei eine weiteer 
ung von der Fortſchrittspartei vollzieht und einer größeren 
e erung an die nationalgeſinnten Freikonſervativen zugänglich 
0 orden iſt, ſcheint uns vollſtändig begründet und iſt von uns bereits 
N angedeutet worden. Ob dieſe Frontveränderung der Na⸗ 
iberalen nur die Folge von Veränderungen innerhalb der 
* geweſen, wie unſer Herr T-Korreſpondent zu meinen ſcheint, 
Y t wie weit ſie durch die Verhältniſſe beſonders durch das Ver⸗ 
Aan der Fortſchrittspartei gedrängt wurde, die nothwendige Er⸗ 
cen zur Majortiät mehr bei den gemäßigten Mittelparteien zu 
wache: iſt eine Frage, die wir andermal unterſuchen wollen. Nach 
Joch er Seite nun die Fortſchrittspartei Anſchluß ſuchen wird, ift 
ef nicht ganz klar, wenigſtens zeigte ſich die „Berl. Aut. Korr.“ 
nicht ohne Bedenken. 


Die Thronrede 


Ri, 

A den berliner Blättern zu ernſten Betrachtungen Anlaß. Die 
a Hats ſagt u. A.: 

Ai: Ste Worte freudiger Zuverſicht, welche ſonſt in den Thronreden 
5 „se fanden, haben den baren un ormen Platz gemadtt, mit 
an einer ſchwer erkennbaren Entwickelung gegenübertritt. Die 


SSS SSS tg TZ ro Ne 


— —ͤů — — ä .:::: mm ę — — ut: . E ͤ—ͤ³ũm—ö— ͤ3ꝓj : essspjis ee ngueen 
- 


——. — —— —  —  — — — —  — — ee —¼ 


Jahrgang. 
Sonntag, 25. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Zuſammenfetzung, in welcher der Reichstag aus den neuen Wahlen 
hervorgegangen iſt, läßt die Thronrede hoffen, daß es gelingen 
werde, die wichtigen dem Reichstag geſtellten Aufgaben zur Erledi⸗ 
gung zu bringen. Eine feſte Zuverſicht, daß dies gelingen wird, ſpricht 
ich in den kaiſerlichen Worten nicht aus; die Tronrede giebt damit 
wohl nur das wieder, was die durchſchlagende Empfindung der Na⸗ 
tion der neuen Körperſchaft gegenüber iſt. 5 

Neben dem Ausdruck dieſer allgemeinen Ae der Dinge 
zieht die Stelle über die wirthſchaftlichen Zuſtände des 
deutſchen Reiches wohl vor Allem die Aufmerksamkeit auf ſich. Die 
Thronrede konſtatirt, naß es nicht die inneren Zuſtände des Reiches 
ſind, welchen der weſentliche Antheil an den Uebelſtänden, unter denen 
wir leiden, zufällt. Die wirthſchaftliche Geſetzgebund, die Deutſchland 
mit allen anderen zipiliftrten Ländern theilt, kann daher für die ge⸗ 
enwärtige Kalamität nicht verankwortlich gemacht werden. Den 
Mangel an Vertrauen auf die zukünftige Sicherheit der Rechtszu⸗ 
ſtände erklärt die Thronrede mit Recht für Ye aber die 
Thatſache, daß dies Vertrauen und damit die iederbelebung des 
Verkehrs dur die ſozialdemokratiſche Agitation geſchädigt wurde, 
bleibt damit doch in ihren ſchweren Folgen beſtehen. 

Das „Berl. Tgbl.“ bemerkt, es gehe ein eigenthümlich tröſtender 
Ton durch die Begrüßungsworte des Kaiſers, die damit allerdings 
zugleich auch einräumen, daß wir des Troſtes bedürftig jeien. In 
Bezug auf den Paſſus über die orientaliſche Frage bemerkt das 
Blatt: 
Für uns iſt es eine erfreuliche Tbatſache und es iſt abermals ein 
Troſt, den uns der kaiſerliche Redner darreicht — daß wir in die 
Verwickelungen dieſer unergründlichen Orientfrage nicht mit hinein⸗ 
geriſſen werden joller. Wir ſind ſogar, wie ausdrücklich bemerkt 
wird, von jeder Fäbrlichkeit weniger bedroht, als alle anderen Län⸗ 
der. Der Friede unter den Mächten, d. h. den Großmächten, wird 
auch für gar nicht in Frage geſtellt erachtet — aber, was die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und der Türkei betrifft, ſo bewahrt die 
Thronrede über dieſelben ein beredtes und ſchwerlich mißzuverſtehendes 
Stillſchweigen. „Wenn die Hoffnung ſich nicht verwirklichen ſollte, 
daß die Pforte aus eigener Entſchließung die Reformen zu Gunſten 
ihrer chriſtlichen Unterthanen zur Ausführung bringt“ — fo iſt — 
wie man leichtlich zwiſchen den Zeilen leſen kann — der Friedenszu⸗ 
and zwiſchen Pforte und Rußland aufs Höchſte gefährdet. In dieſem 
Fall ſtehen die Sympathien Deutſchlands auf Seite der Chriſten des 
rients, und die erſte Sorge der deutſchen Reichsregierung wird ſein, 
nicht nur den europäiſchen Frieden zwiſchen den Mächten zu erbalten, 
ſondern auch ihre guten Beziehungen zu feſtigen, welche ſie mit den ihr 
Lerbün deten und befreu e Regierungen unterhält. 
Dieſe verbündeten und befreundeten“ Regierungen find aber in erſter 
Knie Rußland und Oeſterreich, fo daß man ohne Schwierigkeit er⸗ 
ennen kann, eine 1 Oxfenfpolitik beider Nachbarländer 
werde für dieſen Fall im Intereſſe der Chriſten des Orients ſtets auf 
die moraliſche Unterſtützung Deutſchlands zählen dürfen. 
8 Den Schwerpunkt der Thronrede findet das Blatt in dem auf 
die Ermäßigung der Matrikularumlagen durch Eröffuung anderer 
Einnahmequellen für das Reich bezüglichen Paſſus. Die Wirthſchafts⸗ 
politik, welche in Zukunft bei uns herrſchen ſoll, werde ſich aus dieſem 
einem Satze entwickeln. 
Die „Voſſ. Ztg.“ findet, daß die Thronrede materiell nichts 
Neues enthält. Den hervorragenden Platz darin verdiene der Han⸗ 
delsvertrag mit Oeſterreich: 
„Konſtitutionell wäre es aber richtig, wenn der Volksvertretung 
ihr Antheil an den Vorverhandlungen zugewieſen würde, damit ſich 
die Unterhändler nicht weiter engagiren, als dem Reichstage mitzu⸗ 
gehen möglich iſt. Eine ſolche Anhörung der Abgeordneten der Nation 
vor der vollendeten Thatſache iſt nirgends angedeutet. Thatſächlich 
könnte man bei dem jetzigem Durcheinander der wirthſchafklichen An⸗ 
9115 damit zufrieden ge wenn die Regierung einer feſten Linie 
olgte und bei den Verhandlungen durch einen Vertrauensmann wie 
Delbrück vertreten wäre. Ohne eine dominirende handelspolitiſche 
Richtung im Reichstage und in der Regierung wäre es beſſer, die 
beſtehenden Verträge einfach zu verlängern, bis fich die Anſichten und 
Verhältniſte mehr geklärt haben. Die Unruhe der Zeiten könnte das 
herbeiführen. 
Die „Kreuzztg.“ begrüßt die Abſicht, den Betrag der Matrikular⸗ 
Umlagen durch Eröffnung anderer Einnahmequellen für das Reich zu 
ermäßigen, mit Freuden und giebt ſich der Hoffnung hin, „daß die 
Regierung nunmehr entſchieden Ernſt machen und aus eigener Ini⸗ 
tiative eine Reform der indirekten Steuern anbahnen und zenergiſch 
durchführen wird, um in weniger drückender Weiſe die für Reichs⸗ 
zwecke erforderlichen Mittel zu gewinnen und die Matrikular-Bei⸗ 
träge ganz zu beſeitigen“. In Betreff des Nothſtandes, zu deſſen För⸗ 
derung der Liberalismus beigetragen habe, ſcheint es der „Kreuztg.“ 
eine dringende Aufgabe der verbündeten Regierungen und des Reichs⸗ 
tages, „durch eine Reviſion der bisherigen Geſetze danach zu ſtreben, 
unſer wirthſchaftliches Leben in geſundere Bahnen zu lenken“. 

Die „Germania“ erklärt, daß ſie durch die Aeußerungen der 
Thronrede über die innere Lage einigermaßen enttäuſcht worden ſei. 
„Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſcheint die wirthſchaftliche 
Kriſis und ihre verheerenden Wirkungen noch immer nicht ernſt ge⸗ 
nug anzufehen, wie ja auch in Preußen das Ruhmeshallenprojekt nicht 
möglich geweſen wäre, wenn man über die materielle Lage eines 
großen Tyeiles des Volkes und vor Allem über die Volksſtimmung 
genauer unterrichtet geweſen wäre.“ (2) Im Weiteren bedeutet der 
„Germ.“ die in der Thronrede dem Reichstage zugewieſene Aufgabe, 
mit den verbündeten Regierungen zu erwägen, wie „der hochgeſteigerte 
Betrag der Matrikularumlagen durch Eröffnung anderer Einnahme⸗ 
quellen für das Reich ermäßigt“ werden könne, die Ankündigung 
einer neuen wahrſcheinlich indirekten Beſteuerung, ohne 
daß dafür von Abſchaffung einer andern Reichs⸗ oder Staatsſteuer 
die Rede wäre. „Wir hätten geglaubt, wenn je, dann ſollte bei der 
gegenwärtigen Nothlage der unteren und mittleren Bevölkerungs⸗ 
klaſſen jede Steigerung der Reichsausgaben ſich verbieten. Man 
wird doch zuletzt nicht daran vorbeikommen, endlich da zu ſparen, wo 
am meiſten geſpart werden kann: am Militäretat, und zwar 
hauptſächlich durch Minderung der Dienſtzeit.“ 
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Deutſchland. 


A Berlin, 23. Febr. Morgen findet eine Sitzung des Bun ⸗ 
desrath es ſtatt, in welcher als Hauptgegenſtände der mündliche 
Bericht des betreffenden Ausſchuſſes über die Entwürfe in Betreff des 
Reichsrechnungsweſens und ein Antrag der beiden betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſe über den Entwurf eines Patentgeſetzes auf der Tagesordnung 
ſtehen. — In dem mehrerwähnten beim Bundesrath bekanntlich Sei⸗ 


tens des Reichskanzlers eingebrachten Antrag Preußens, welcher die \ 


Erledigung der zwiſchen den Regierungen Sachſens und Preußens 
bezüglich der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn beſtehenden 
Streitigkeit bezweckt, wird zunächſt mitgetheilt, in welcher Weiſe ſich 
dieſe Streitigkeit herausgebildet hat. Die ſächſiſche Regierung habe 
es abgelebnt, ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage der preußiſchen Re⸗ 
gierung mit der Bahngeſellſchaft zu ertheilen, dagegen ſich bereit er⸗ 
klärt, die ihr inzwiſchen von der Geſellſchaft zum Kauf angebotene, 
auf ſächſiſchem Gebiete belegene Strecke der Bahn für den ſächſiſchen 
Staat zu erwerben und mit der preußiſchen Regierung in Verhand⸗ 
lungen einzutreten, durch welche die Zuſtimmung der letzteren zu dieſer 
Abtretung herbeigeführt werden follen. Dieſer Vorſchlag Sachſens ſei 
unvereinbar mit den Prinzipien, welche in dem von den Regierungen 
beider Staaten über die Ausführung der Bahn am 6. Juli 1872 ab⸗ 
geſchloſſenen Staatsvertrage zum Ausdruck gelangt ſeien, die preußiſche 
Regierung leite dagegen aus eben dieſen Primipien die Verpflichtung 
der ſächſiſchen Regierung her, zu dem von Preußen mit der Geſell⸗ 
ſchaft geſchloſſenen Vertrage die Zuſtimmung mit der Maßgabe zu 
ertheilen, daß die ihr nach dem Staatsvertrage zuſtehenden Rechte 
und Vorbehalte nicht geſchmälert werden. Die preußiſche Regierung 
habe daher den ſächſiſchen Vorſchlag abgelehnt und glaube nach einem 
nochmaligen fruchtloſen Verſuche, die Zuſtimmung Sachſens zu er⸗ 
langen, nunmehr die Erledigung der beſtehenden Streitigkeit durch 
den Bundesrath auf Grund des Art. 76 der Reichs verfaſſung anrufen 
zu müſſen. Es wird ſodann auf Grund jenes Staatsvertrages die 
Berechtigung des preußiſchen Vorſchlages detaillirt und der ſächſiſche 
Vorſchlag als unberechtigt zurückgewieſen und ſchließlich beantragt 5 
„Der Bundesrath wolle die zwiſchen beiden Staaten beſtehende Strei⸗ 
tigkeit auf Grund des Artikels 76 der Reichsverfaſſung dadurch zur 
Erledigung bringen, daß die Verpflichtung der ſächſiſchen Regierung 
feſtgeſtellt wird, zu dem von der preußiſchen Regierung mit der Ber⸗ 


lin⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft unter dem 5. Februar d. J. ver⸗ 
einbarten Vertrage mit der Maßgabe ihre Zuſtimmung zu ertheilen, 


daß die ihr nach dem Staatsvertrage vom 6. Juli 1872 zuſtehenden 
Rechte nicht geſchmälert werden.“ N 
+ Berlin, 23. Febr. In der VI. Abtheilung des Abgeordneten 

bauſes hat die Wahl der Abgeordneten im Wahlbezirk Frauftadt- 
Kröben noch zu eingehenden Erwägungen Veranlaſſung gegeben. 
Derſelbe iſt in der vorigen Seſſion durch zwei Abgeordnete polniſcher 
Nationalität und einen Ultramontanen vertreten geweſen und bei der 
diesmaligen Wahl der polniſch⸗ultramontanen Partei verloren gegan⸗ 
gen, da die deutſchen Kandidaten Kreisgerichtsdirektor Günther A 
Gutsbeſitzer Tſchuſchke und Landrat Schopis mit 285 
Stimmen über ihre Gegenkandidaten Dr. Reſpadek, Wojezewski und 
v. Aulock mit 219 Stimmen ſiegten. Da keine Bedenken gegen die 
Giltigkeit der Wahl vorlagen, auch keine Proteſte eingegangen waren, 
ſo wurde ihre Wahl dem Beſchluſſe der Abtbeilung gemäß in der 
Plenarſitzung vom 15. Januar einſtweilen als giltig erklärt. Nach⸗ 
träglich, und zwar am letzten Tage vor Ablauf der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig feſtgeſetzten 14tägigen Friſt, reichte der Abgeordnete Kantak 
ein Schriftſtück folgenden Inhalts zu den Wahlakten ein: 


„Berlin, den 3. 
Gegen die Gültigkeit der des aN 


ſtadt.-Kröben, der Herren Günther, Schopis und t 
lege ich hiermit Einſprache ein und behalte mir vor, i nichl 
gen Nachträge zu dieſer meiner Einſprache refp. Wahlanfechtung 
eizubringen gemäß 8 4 der Geſchäftsordnung.“ 


n anne 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes.“ 

In Folge deſſen ſchritt die Abtheilung nochmals zur Prüfung der 
Wahlakten, die indeß zu keinem andern Reſultat als dem bisherigen 
führte. In der hierauf auf den 6. Februar 1877 anberaumten 
Sitzung der Abtheilung ſollte der Stand der Sache eben zum Vor⸗ 
trag gelangen, als Seitens des Abgeordneten Kantak ein als „Nach⸗ 
trag“ zu der Einſprache vom 25. Januar 1877 bezeichnetes Schriftſtück 
nebſt Beilagen zu den Wahlakten eingereicht wurde. Dieſes Schrift⸗ 
ſtück enthält in ausführlicher Weiſe eine thatſächliche Begründung für 
die Behauptung der Ungültigkeit der Wahl der Abgeordneten Gün⸗ 
ther, Tſchuſchke und Schopis. Es entſtand nunmehr für die Abtbei- 
lung in erſter Linie die formell ſehr erhebliche Frage, ob nach Lage 
der Sache dieſes zuletzt gedachte Schriftſtück überhaupt noch zum Ge⸗ 
genſtande einer Prüfung zu machen ſei, oder nicht vielmehr als ver⸗ 
ſpätet zurückzuweiſen und nicht zu beachten ſei. Die Mehrheit der 
Abtheilung ſprach ſich dahin aus, daß im vorliegenden Falle die bloß 
im allgemeinen erhobene Einſprache des Abgeordneten Kantak mangels 
jeder thatſächlichen Begründung nicht geeignet ſei, die Gültigkeit der 
Wahl der Abgeordneten Günther, Tſchuſchke und Schopis in Frage 
zu ſtellen. In Verbindung hiermit ging weiterhin die Anſicht der 
Mehrheit der Abtheilung dahin, daß auf die nach Ablauf der 14tä- 
gigen Friſt eingegangene Begründung jener Einſprache als verſpätet 
kein Gewicht zu legen ſei. Dieſelbe ſtelle ſich nämlich nicht als ein 
Nachtrag im Sinne des Alinca 3 des 8 4 der Geſchäftsordnung dar, 
ſondern ſei vielmehr der eigentliche Proteſt Als Nachtrag würde jene Be⸗ 
gründung nur dann anzufehen und zu berückſichtigen fein, wenn ihr 
eine Einſprache vorangegangen wäre, die auch für ſich ſchon 
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zum Gegenſtande einer Prüfung hätte gemacht werden können. 
Die Mehrheit der Abtheilung beſchloß daher, den Antrag zu ſtellen: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Wahl der drei 
Abgeordneten Günther, Tſchuſchke und Schopis — ohne weiter auf 
die Prüfung der erſt nach Ablauf der 14 tägigen Friſt eingegangenen 
Begründung der von dem Abgeordneten Kantak erhobenen Einſprache 
einzugehen, — für gültig zu erklären. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde über 
die Interpellation v. Komierowski wegen der Inhaftirung des Re⸗ 
dakteurs Dr. Kantecki in Poſen, die unſeren Leſern hinlänglich 
bekannt iſt, eine längere Debatte gepflogen, in der ſich alle Redner 
mit gleicher Entſchiedenheit gegen das Verfahren der Behörden, das 
der Juſtizminiſter nur ſchwach vertheidigte, ausſprachen. Der Abg. 
Wehrenpfennig begriff nicht, warum die Oberpoſtdirektion zu Brom⸗ 
berg nicht ihre Requiſition, auf Grund deren Kantecki gefangen ge⸗ 
ſetzt iſt, zurüczöge, nachdem der Inhaftirte beſchworen, daß er die 
fragliche Verfügung nicht von einem Poſtbeamten bekommen, und 
nachdem anderweitig feſtgeſtellt iſt, daß ſie überhaupt zuerſt in einem 
ſozialiſtiſchen Organ, dem „Vorwärts“, abgedruckt worden ſei. Dem 
nationalliberalen Redner ſtimmte diesmal der Abg. Windhorſt⸗Mep⸗ 
pen vollkommen bei und auch der gleichnamige fortſchrittliche Abgeord⸗ 
nete hielt die Anwendung des Epitheton „barbariſch“ auf die bei die⸗ 
ſer Gelegenheit zu Tage getretenen Zuſtände für nicht ungerechtfer⸗ 
tigt. Im Uebrigen verlangte er, falls dem Juſtizminiſter keine andere 
Handhabe zum Einſchreiten geboten ſei, ein eigenes Geſetz, um wenig⸗ 
ſtens bis zum Inkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze, die wenigſtens 
dem Richter die Befugniß geben, unabhängig von der requirirenden 
Staatsanwaltſchaft oder Verwaltungsbehörde nach Lage der Sache 
den Fall ſelbſt zu prüfen, die preußiſche mit der künftigen Reichsgeſetz⸗ 
gebung in Einklang zu bringen. Der Abg. Lasker ſprach ſich zur 
Sache nicht aus, ſondern verwies den Interpellanten auf den Reichs⸗ 
tag, wo wir vorausſichtlich demnächſt derſelben Beſchwerde wieder be⸗ 
gegnen werden. Den Reſt der Sitzung, die ſchon um 1 Uhr der 
Sitzung des Reichstags wegen vertagt wurde, füllte die Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung des Kultus- Etats aus, 
welche auch den größten Theil der an demſelben Tage abgehaltenen 
Abendſitzung füllte. In dieſer hat auch Herr Kantak geſprochen, 
doch faßt ſich der uns zugegangene Parlamentsbericht darüber ſehr 
kurz, Hiernach beſchwerte ſich bei dem Kapitel: Gymnaſium Herr 


Kantak, „daß in einzelnen poſenſchen Gymnaſien nicht mehr Religions⸗ 


unterricht ertheilt, gleichwohl aber die Genehmigung, den Schülern 
Privatunterricht ertheilen zu laſſen, von der vorherigen Genehmigung 
des Provinzial⸗Schulkollegiums abhängig gemacht werde, während 
doch ein angeſtellter Geiſtlicher eo ipso ſich zum Religionslehrer qua⸗ 
lifizire.“ Zur Begründung feiner Beſchwerden führte der Redner 
eine lange Reihe von Spezialfällen vor, auf Grund deren er gegen 
die verſchiedenen Beamten der Provinz Poſen die Klage erhebt, die 
katholiſche Religion in den Schulen vollſtändig zu unterdrücken. Der 
Reg.⸗Kommiſſar Geh. R. Stauder wies, indem er auf die Spezial⸗ 
fälle näher einging, die Angriffe des Vorredners gegen die Schul⸗ 
männer der Provinz Poſen zurück. Die Regierung beklage, die gegen⸗ 
wärtige Lage des Religionsunterrichts in der Provinz Poſen, dieſelbe 
ſei jedoch durch den Widerſtand des ehemaligen Erzbiſchofs und des 


dortigen Klerus geſchaffen. — Die „Nordd Allg. Z.“ bringt folgende No⸗ 


tit: „Man wird allſeitig bemerkt haben, daß die Regierung ſich 


ſyſtematiſch bemüht, den Faden der Diskuſſion bei den Etatsberathun⸗ 
gen im Abgeordnetenhauſe nicht ihrerſeits zu verlängern, da jedes 
weitere Wort vom Miniſtertiſche der Zentrumspartei nur Anlaß zu 
weiteren Verſchleppungen der Berathungen geben würde.“ 


— Ein Korreſpondent der „Weſ. Ztg.“ wußte zu berichten, daß 
es in der Bundesraths- Sitzung am 19. d. anläßlich der Beſchluß⸗ 
faffung über den Sitz des Reichsgerichts die von Neuem 
vertagt wurde, zu außergewöhnlich heftigen Erörterungen gekommen 
ſei: Das rückſichtsloſe Vorgehen der bairiſchen Regierung — hieß es 
— in dieſer für Preußenzſo höchſt wichtigen Frage habe in preußi⸗ 
ſchen Kreiſen um ſo empfindlicher überraſcht, als die bairiſche Regie⸗ 
rung nicht einmal den Verſuch gemacht habe, ſich mit den preußiſchen 
Staatsmännern zu verſtändigen. Baiern hätte ſich an die Spitze der 
Koalition der Mittelſtaaten geſtellt, um Preußen in einer für ſeine 
Intereſſen fo wichtigen Frage zu iſolirenß ze. Demgegenüber wird 
der „Nat. Ztg.“ von berufener Seite Folgendes mitgetheilt: 


Von Baiern ſind überhaupt keine Verhandlungen über dieſen 
Gegenſtand mit anderen Staaten gepflogen worden; die Koalition, an 
deren Spitze Baiern ſtehen ſoll, exiſtirt nur in der Phantaſie des Kor⸗ 
reſpondenten. Baiern war überhaupt nicht in der Lage, die Frage 
anders als von ſachlichen Geſichtspunkten aus anzuſehen und war enf⸗ 
fernt, der für ſie untergeordneten Frage eine politiſche Bedeutung bei⸗ 
zulegen. Eine Prinzipienfrage liegt für die bafriſche Regierung in 
diefer Angelegenheit in keiner Weiſe vor. 


— In Bezug auf die Nachricht der „Tribüne“, daß eine Anzahl 
Großinduſtrieller beim Fürſten Reichskanzler Audienz nach⸗ 
geſucht und demſelben die Bitte vorgetragen habe, er möge die De⸗ 
miſſion des Fin anzminiſters in die Wege leiten, 
bringt die „Deutſche Volksw. Correſpondenz“ nachſtehende Er⸗ 


klärung: 

„Düſſeldorf, den 19. Februar 1877. Durch mehrere Zeitungen 
geht 180 daakbillung, daß eine Anzahl deutſcher Induſtrieller aus 
allen Teilen des Landes durch eine Deputalion den Fürſten Neichs⸗ 
kanzler habe bitten laſſen, den Finanzminiſter Herrn Camphauſen 
ſeiner Stellung zu entheben, und daß dieſe Deputation auf die Frage 
des Fürſten, wen ſie als Exſatz vorſchlagen wolle, keine Antwort ge⸗ 
habt babe, daher ihre Miſſion ſchweigend als beendet habe betrachten 
müffen. Als in der Mitte der wirtbſchaftlichen Beſtrebungen der 
Induſtriellen unſerer Weſtprovinzen ſtehend, geſtatte ich mir, Ihnen 
mitzutbeilen, daß mir von einer Verſammlung, wie der vorſtehend 
bezeichneten, ſomit auch von der betreffenden Deputation nichts he⸗ 
kannt iſt; ich glaube daher behaupten zu dürfen, daß, wenn wirklich 
eine ſolche Verſammkung ſtattgefunden haben ſollte, hervorragendere 
Induſtrielle aus Rheinland und Weſtfalen bei derſelben nicht bethei⸗ 
ligt geweſen ſind. Ich will damit nicht in Abrede ſtellen, da 
ſehr großer Theil der hieſigen Industriellen den Rücktritt des Herrn 
Finanzminiſters für erforderlich hält, möchte meine Anſicht aber da⸗ 
hin ausſprechen, daß, wenn rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtrielle einen 
derart direkten Schritt für opportun halten ſollten, ſie dem Fürſten 
Reichskanzler auch die betreffende Antwort nicht ſchuldig bleiben 
würden. H. A. Bueck, Generalſekretär des Vereins zur Wahrung 
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und 
Weſtfalen.“ 

— In Bezug auf den Ausfall der Nachwahl im 3. berliner 


Wahlkreiſe iſt in der fortſchrittlichen Preſſe bemerkt worden, daß die 


nationalliberale Partei in Berlin keinen Boden habe und 
ohne Unter ſtützung der Konſervativen dort ohnmächtig ſei. Dem 


An königl. Kreisgerichts iſt heute in der ſeit Jahren ſchwebenden Kloge⸗ 


Er „ 


gegenüber geht der „N. 3." Folgendes mit der Bitte um Veröffent⸗ 


lichung zu: 

Die Gründe, welche die nationalliberale ui bewogen, auch 
bei der Nachwahl im dritten berliner Wahlkreiſe mit einer e Bir 
digen Kandidatur aufzutreten, ſind bekannt und haben ihre Wür⸗ 
digung auch bei den gemäßigten Elementen im gegneriſchen Lager 
gefunden, Die Ermüdung indeſſen, die im dritten Wahlkreiſe 
nach duese Wahlſchlachten e Platz greifen mußte, hat 
baftn ger rt, daß eine große Anzahl von Freunden 
der Kandidatur Burg für Herrn v. Saucken⸗ 
Tarputſchen ſtimmte, um die Aufregung einer vierten Wahl 
dem Wahlkreiſe zu erſparen. Dies wurde von faſt ſämmtlichen Ver⸗ 
trauensmännern der nationalliberalen Partei, die am Abend des 
Wahltages ſich im Schultheißſchen Lokale zuſammenfanden, um das 
Wahlreſultat zuſammenzuſtellen, konſtatirt. Bei der Beſprechung, die 
darauf gepflogen wurde, äußerte einer der Vertrauensmänner ſogar, 
Mitglieder der eigenen Partei hätten ihn zu beſtimmen verſucht, 
ür den Kandidaten der Fortſchrittspartei zu ſtimmen, damit des 

ählens endlich ein Ende fei. Der Vorſitzende des Vertrauensmanns⸗ 
körpers, Herr Sommerfeldt, theilte unter lebhafter Zuſtimmung der 
anweſenden Parteimitglieder mit, daß er in Bälde die Vertrauens⸗ 
männer wieder einherufen werde, um die Partei bei Zeiten für den 
nächſten Wahlkampf zu organiſiren. 


— Ueber das militäriſche Leben des Prinzen Wilhelm in 
Potsdam ſchreibt man von dort der „Kreuz⸗Ztg.“: Der Prinz Wil⸗ 
elm ſcheint hier im militäriſchen Dienſte und im Verkehr mit dem 
ffüzier Corps des erſten Garde⸗Regiments ſich ſehr wohl zu fühlen. 
Der Prinz hat die Gewohnheit, des Morgens 5 Uhr 1 5 ehen; 
beim Dienſte iſt er ſtets einer der Erſten auf dem Platze. Ein Thei 
der freien Zeit, welche der Dienſt ihm läßt, wird durch Vorträge 
von Lehrern der Kriegsſchule ausgefüllt. Auch macht er häufig Reit⸗ 
übungen, zu denen der Platz vor dem Marſtall ein günſtiges Terrain 
bietet. Seine Mittags⸗ und Abend⸗Mahlzeiten nimmt der Prinz im 
Offizier⸗Caſino des erſten Garde⸗Regiments ein, wo er ſich als Ka⸗ 
merad beſonders unter ſeinen Altersgenoſſen bewegt und durch fein 
anmuthiges Weſen bereits allſeitig Freunde erworben hat. Die Woh⸗ 
nung des Prinzen im Stadtſchloſſe zu Potsdam iſt derartig einge⸗ 
richtet, daß er ſeinen Vorgeſetzten und Lehrern kleinere Diners geben 
kann, bei denen er in liebenswürdigſter Weiſe die Honneurs macht. 
Sobald Sonnabends der Dienſt vorbei iſt, 1 ſich der Prinz in 
Begleitung des Majors von Liebenau nach Berlin, wo er im Kreiſe 
ſeiner Eltern und Geſchwiſter verweilt, bis „des Dienſtes ewig gleich⸗ 
geſtellte Uhr“ ihn zum Montag nach ſeiner Garniſon zurückruft. 


— Zur alp den Zu des e ſind dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Hirth'ſchen Almanach über die Sozialdemokraten 
die nachſtehenden Daten zu entnehmen: Von den neun Sozialdemo⸗ 
kraten des vori 5 en Reichstages ſind nur die fünf Herren Bebel, 
Haſenclever, Liebknecht, Moſt und Motteler geblieben, die vier Herren 
Geib, Haſſelmann, Reimer, Vahlteich durchgefallen. Von den 
Letzteren it auch bei den Nachwahlen von Altona und Glauchau 
Keiner durch eine Kandidatur berückſichtigt worden. Neugewählt find 
die ſechs Herren Auer, Blos, Demmler, Fritzſche, Kapell, Ritting⸗ 
haus; von dieſen hat Herr Fritzſche ſchon während einer Legislatur⸗ 
periode des Norddeutſchen Reichstages ein Mandat ausgeübt. Für 
Glauchau wird nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen voraus⸗ 
01 08 Herr Bracke aus Braunſchweig gewählt werden; in Altona 

eht Herr Hartmann aus Hamburg bekanntlich mit dem kieler 
Profeſſor Karften in Stichwahl. Von den 11 bis jetzt definitiv ge⸗ 
wählten Sozialdemokraten find die 4 Herren Bebel. Haſenclever, 
Kapell, Rittinghaus re en, 2, die Herren Moft (Augsburg) und 
Auer (Dommelftadt bei Paſſau) Baiern, je ein Sachſe (Fritzſche), 
Württemberger (Motteler), Badenſer (Blos), Heſſe (Liebknecht), 
Mecklenburger (Demmler). Mit Bracke und Hartmann würden je 
ein Braunſchweiger und (vermuthlich) ein Hamburger noch die ſozia⸗ 
95 de e ver 
die Abkehr der be a 
Sachſen liefert bei 7 ſoziali ſch ] nur } 
Abgeordneten, und dieſer, Herr Fritzſche, vertritt jetzt Berlin IV. und 
ſaß früher für einen rheiniſchen Wahlkreis; nur der Rheinländer 
Rittinghaus vertritt den heimiſchen Wahlkreis Solingen. Auch der 
zu Eſſen te r fk wide Sozialiſt“, Herr Stötzel, iſt wenigſtens 
ein Weſtfale; er iſt wider Erwarten nicht Kaplan, ſondern gelernter 
Arbeiter, Metalldreher, z. Z. Redakteur des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
„Volksfreundes“. Die Angaben über das Religionsbekennt⸗ 
niß bieten bei den 11 bereits gewählten Sozialdemokraten nicht blos 
eine reiche Mannigfaltigkeit, ſondern auch manches Neue. Neben 
einem Katholiken (Auer), zwei Evangeliſchen (Fapell und Haſenclever) 
und zwei Diſſidenten (Fritzſche und Motteler) finden wir einen 
Freidenker (Nittinghaufen), einen Materialiſten Moſt) und 
einen Religionsloſen (Bebel). Bezüglich der drei Abgeordneten 
Blos, Demmler und Liebknecht fehlt es an Angaben über das Reli⸗ 
eee — Von den autobiographiſchen Mittheilungen der 
ſozialiſtiſchen eichstagsmitglieder ſind mehrere überaus bezeichnend; 
u. A. bemerkt Herr Moſt, daß die gegen ihn verfügten Gefängniß⸗ 
ſtrafen und Ausweiſungen nur zu ſeinem Beſten 97 haben. „Im 
h konnte er ſtudiren, der Ortswechſel erhielt ihn geiſtig 
friſch.“ Der 72jährige Hofbaurath a. D. Demmler aber zeichnet mit 
einer an einem Sozialdemokraten rührenden Pietät die Jahreszahl 
ein, unter der er den „Charakter als Hofbaurath erhielt“; ebenſo war 
er 1859 Mitſtifter des Nationalvereins, dafür aber auch 1868 Mit⸗ 
begründer der genfer Friedens⸗ und Freibeitsliga und in demſelben 
Jahre der „deutſchen Volkspartei“ in Stuttgart. 


— Mit Rückſicht auf die während der letzten Zeit verbreitete 
Nachricht von einer bereits eingetretenen Gefährdung einzelner 
hermal quellen im Badeorte Ems durch den Grubenbetrieb 
im Neuhoffnungsſtollen des Emſer Blei- und Silberwerks geht dem 
„Staatsanz.“ von amtlicher Seite die Mittheilung zu, daß eine in 
Folge dieſer Gerüchte am 9. Februar d. J. amtlich veranlaßte und 
ſehr eingehend vorgenommene, Lokalunterſuchung ergeben hat, daß 


didaturen 


der gedachte Bergbau nicht allein außerhalb und in angemeſſener 


Entfernung von dem für die Emſer Thermalquellen von der Bergbe⸗ 
hörde feſtgeſetzten Schutzbetrieb betrieben wird, ſondern daß auch bis⸗ 
her dort Erſcheinungen irgend einer Art nicht beobachtet worden 
Im, welche eine ſtattgehabte Einwirkung auf jene Quellen vermuthen 
aſſen könnten. Bei dieſer Gelegenheit find übrigens, die für den 
Schutz der Mineralquellen bereits früher getroffenen Anordnungen, 
deren Befolgung von der Bergbehörde ſiberwacht wird, von Neuem 
in Erinnerung gebracht, und zur Vermeidung jeder möglichen Gefahr 
weitere Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden, mit welchen ſich die 
Grubenverwaltung bereitwillig einverſtanden erklärt hat. 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ dementirt die in einigen Blättern verbreitete 
Notiz, daß der General⸗Poſtmeiſter beabſichlige, ſämmtliche Ober⸗ 
oftdireftoren zu einer Konferenz zuſammen zu berufen, um mit den⸗ 
elben die ſo ziale Lage der Poſt⸗ und Telegraphenbe⸗ 
amten in erbeten zu ziehen. Thatſache ift, daß“ Run Ober⸗ 
Poſtdirektoren hiecher berufen worden ſind, um die neuen Rohrpoſt⸗ 
anlagen und deren Betrieb kennen zu lernen. 
Kaſſel, 22. Februar. Von der erſten Abtheilung des hieſigen 


ſache der kurheſſiſchen Fürſten familie (Agnaten) we⸗ 
gen Auslieferung des Hausfideikommißvermögens Seitens des preußi⸗ 
ſchen Staates, das Uxtheil gegeben worden. Daſſelbe geht in feinem 
Tenor dahin, daß unter Abweiſung einzelner minder wichtiger For⸗ 
derungen (3. B. bezüglich des hieſigen Bellevueſchloſſes) die Rechte der 
kurheſſiſchen Fürſtenfamilie an das fideikommiſſariſche Vermögen im 
Weſentlichen vollſtändig anerkannt werden, auch der Staats⸗ 
regierung verboten wird, irgend welche die Rechte der Agnaten be⸗ 
ſchränkende Maßnahmen hinſichtlich der einzelnen Vermögensobjekte 
zu treffen. Die geſchehenen Einträge, bezieh ungsweiſe Vermerke in 


ſtärken. 8 Ka Dabet K 
N on. dem heimiſchen Boden. 
25 Wahlkreiſen nur ahnen pol ichen 


Kaiſer Franz Joſephs, da 


den Grund- zc. Büchern über das Eigenthumsrecht der Kläger WE Er 
den als begründet anerkannt, überdies ſollen in einzelnen Fällen des 
noch nicht bewirkten Einträge nachgetragen werden. Die Motive des 
Erkenntniſſes ſind in der Hauptſache die folgenden: N ups 
Zunächſt wird die von Seiten des Fiskus angebrachte W 
le von in dieſer Angelegenheit der Rechtsweg als ſolcher 5 daß 
läſſig erſcheine, zurückgewieſen. Im Weiteren wird dann beton Iftens 
Kriege, alfo vor der eigentlichen Einverleibung des Fugeede 
thums in die preußiſche Monarchie erfolgte Okkupation des in aud 
ftebenden Vermögens in feiner Weiſe nachgewieſen, eine olde 
in dem Beſitzergreifungspatente nicht ausgeſprochen ſei. er 
rechtliche Frage, die vielleicht hierbei in den Vordergrund ee, A 
könne, dürfe bei dieſer Sachlage außer Betracht gelaſſen wer Äti 
Die einzelnen noch während des Kriegszuſtandes getroffenen, f 
fideikommiſſariſche Vermögen betreffenden Dispoſitionen chara eri 
12 nur als einfache Verwaltungsmaßnahmen. Der vorgebrü 
ehauptung, daß das Eigenthumsrecht nothwendig an die det 
des jeweiligen Landesherrn gebunden ſei, das Vermögen fonah Dr 
kurfürſtlichen Familie nur in ihrer Eigenſchaft als „regierend n 
babe, könne nach dem Urſprunge des Fideikommiſſes ſelbſt ver⸗ 
bezüglichen N nicht beigepflichtet werden. Der m 
klagte Fiskus hat mit Rückſicht auf den wegen des unber 
5 5 5 anzufegenden höchſten Pauſchalſatz ſämmtliche Koſten 
ragen. 
Zweifellos wird dieſe Angelegenheit auch das Appellationsger 
und das Obertribunal beſchäftigen. 


Italien. „le 

Rom. Die neueſte Broſchüre des Generals Lamm Ft 
mora hat, kaum erſchienen, bereits einen Kommentar von d 13 
tiſcher Seite hervorgerufen. Auf Seite 104 der Schrift: I 
di Stato nel Governo constituzionale deutet General Lamarmorg 66 
einen Bericht über die Ereigniſſe des Jahres 1 5 
hin, welchen ein italieniſcher Diplomat an das Staatsoberbaupt uch In. 
Florenz gerichtet habe, doch ſei dieſer Bericht ein folder, welcher . . nuch 
in die Archive des Auswärtigen Miniſteriums gehöre. 

Dem in Rom erſcheinenden „Courrier d' Italie“ gebt 
das erwähnte Aktenſtück mit dem Bemerken zu, daß Lamarmora 
ſtens einzelne Theile deſſelben vor Augen gehabt haben könne. 
Inhalt des Berichts iſt folgender: A 
Es ift ein aus dem Juni 1866 datirender, in italienischer Sei, 
abgefaßter Bericht des damaligen Botſchafters in Paris, Ritter u 

ra, an Se. königl. Hoheit den Regenten Prinzen von Carig Fr 3 
Florenz, welcher während der Abweſenheit des Königs Victor ante 
nuel im Felde mit der Leitung der Staatsangelegenheiten 
war. Der Bericht — von dem die ⸗Noxdd. Allg. Ztg.“ mit Wag 
ſagt, daß er heute, die Richtigkeit ſeines Inhalts n sich 
nur noch ein hiſtoriſches, aber dennoch nicht geringes Intereſſe di 4 
— erhält fein Hauptintereſſe durch die Rekapitulation der ſämmmag, er 
vertraulichen r die dem Kriegsausbruche poraufgiße Th; 
namentlich auch der zwiſchen Frankreich und Italien geführten. sin 8 
letzteren wurden ſeitens des Februar 1 
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egen Frankre 
. bung Venetiens zu 

er Kaiſer Napoleon lehnte den öſterreichiſchen Vorſchlag 
ab und nahm die Idee einer Konferenz auf, deren Baſis 1 0 

Venetiens und deren Aufgabe die Beſchaffung einer entih! 
Kompenſation ſein ſollte. Dieſer Plan ſcheiterte an der 
daß der Territorialbeſtand der 
Mächte unverändert bleibe. Nochmals machte der Pri 
einen Verſuch, eine Tripelallianz zu Stande zu brin 
ſchrieb Nigra darüber an Lamarmora: enen (6 
die franzöſiſche Allianz nur im Falle einer erſten D 
langen. Dieſe Kombination ſcheint mir die beſte, weil er 
zu ſein und wird alſo in einem günſtigeren Augenblick ern An 
den müſſen. Uebrigens widerſtrebt der Kaiſer ſelhſt b Veuelſen 
der deulſchen Provinzen, um ſich nicht ein rheinifeh berwin 
een Indeſſen dürfte dieſes Widerſtreben nicht unubs« . 
ein. 2 a 
Durch den Herzog von Gramont ließ Frankreich — WI b 
letzten ee machen: Oeſterreich ſolle verſprechen | 


Sieges über Preußen, Venedig abzutreten. Der K ifer 1 


werde Neutralität verſprechen, ohne jedoch für Jiglien 
pflichtung zu übernehmen. „Wie an ſcheint, führt Nigra 


renn. De: 4 N muy 


Defterreich, ohne dieſen Vorſchlag formell anzunehmen oder 
um ven” es werde auf jeden Fall für Italien den Status quo ante 
i ‚teipeftiren. Dagegen erhielt ich in einer Unterredung mit dem 

m 15. Juni den Eindruck, Oeſterreich hoffe Schleſlen zu er⸗ 
d einen Erſatz für die Abtretun Venetiens zu erhalten. 
icht nach wäre es keine gute Politik für den Kaiſer 
Macht auf Koſten Preußens zu erhöhen. Wenn wir au 
„Venetien erhielten, fo würde ich es doch als eine 
ür Italien betrachten, ein ſtärker gewordenes Oeſter⸗ 
kücken zu haben, ohne daß Preußen ihm wie früher das 
0 cht halten könnte. Wir müſſen alfo nicht nur dieſe letzten 
age zurückweiſen, ſondern auch von ganzem Herzen Preußen 


“eg wünſchen und ihm helfen zu fiegen. 
f Bet. ſich die Ausſicht, ohne mili⸗ 


N ic ne ſei ſehr günſtig; es biete 
noch interſtützung Frankreichs Venetien zu erhalten. Jedoch gebe 
befinde ſchwarze Punkte. Es ſei möglich, daß Benedek Preußen 
in ege, 100,000 Mann nach Italien werfe und dem Papft die 
ni und die Marken wieder erorbere. Eine andere Gefahr 
6 den italieniſchen Freiwilligen, in „all' jenen Elementen, 
dleswährend des Sturmes an die Oberfläche gekommen find,” 
ge Unruhe bezüglich Rom's. „Sollte der Feldzug ſich bis 

ahr hinausziehen, ſo wären wir nicht blos dem ſinan⸗ 
Aum unn, ſondern auch der Gefahr ausgeſetzt, Hinderniſſe für die 
0 a Rom's durch die framzöſiſchen Truppen auftauchen zu ſehen. 
N bren.“ von der höchſten Wichtigkeit, den Krieg raſch und energiſch 


2 Frankreich. 
| a Rene 21. Februar. Die „Gazette de France“ kündigt 
leinen die Ma rſchallin Mae Mahon den Anfang mit einer 
A mwälzung in der Toilette gemacht habe, um die Rückkehr 
anten ſoliden, reichen Moden zu bewirken und die ſo hohlen 
dd Ruf aren Zierereien zu verdrängen, die ſeit fünfzehn Jahren 
10 ſeien es handle ſich um Rückkehr zum Geſchmack an Seiden⸗ 
de —— es ſei Ausſicht, daß dieſe Reſtauration Unterſtützung fin⸗ 
füge. Bei der jetzigen Noth der lyoner Seidenarbeiter iſt dieſe 
zur ſoliden Seidentracht allerdings an der Zeit. Die „Ga⸗ 
wag warfiebit dieſen Umſchwung auch aus äſthetiſchen und mit et⸗ 
Bi wiſtehelbafter Logik auch aus politiſchen Gründen nach dem alten 
0 en Grundſatze: „Im weiblichen Putze zeigt ſich am deut⸗ 
0 der Geiſt einer Zeit.“ — Ein Ereigniß iſt ein aus Berlin 
def, Artikel im „Journal des Debats“. Der Verfaſſer 
Or kam nach dem Kriege nach Deutſchland und ſtellt ſich au 
ſeiner dortigen Erfahrungen die Aufgabe, den chroniſchen 
befürchtungen der Franzoſen folgendermaßen 
treten: 
würde ſchwer ſein, meint er, nach dem jetzigen Stande der 
Therfagen zu wollen, ob wir dem Kriege oder dem Frieden 
ehen; wenn von Krieg die Rede, ſo denke man dabei an den 


rzen 
b ich 


oft um Exempel 
ſt ſeine Wahl getroffen und Jeder wüßte, weſſen er von 
rtig fein müſſe. Aber gerade hier macht ſich die neue Lage 
Auf ie nicht mehr iſt wie zu Anfang des Jahrhunderts in Folge 

ſbrauſens des lateiniſchen Volksgeiſtes; ſie hängt jetzt von den 
ungen eines Norddeutſchen ab; der Niederdeutſche hat ein 
emperament als der Kaiſer, der ein Corſe war. 
von der Race aber iſt der Unterſchied zwiſchen die⸗ 
chen R Köpfen wie der zwiſchen dem engen, trockenen geome⸗ 
b ſwerſit gramm der Schule von Brienne und desjenigen der 
aſſen 1 at Göttingen. Dieſe Verbältnife find nicht e Acht zu 
dich prad wenn der deutſche Kanzler ſich doch vor ſeinen Landsleuten 
ug taktiſchen Verſtand und Raſchheit des Entſchluſſes, die als 
der lateiniſchen Race zu gelten pflegen, ausgezeichnet hat, ſo 
och durch ſeine kluge, andauernde, 1 0 05 ethode Deutſcher 
n z zu der Stunde, wo eine Nothwendigkeit, die ſtark genug 
Wan That zwingt. Es iſt jetzt zum Gemeinplatze geworden, 

n pe die Deutſchen find keine Franzoſen; die allgemeine 
tee e, die Dinge anzuſchauen, die Weltanſchauung bildet 


iden 


gen; 
anenhang d 
uf die 
keins 
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deu 
nun Pour 
e 
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en geln kann, ſich derſelben zu bedienen, um die Riegeriſchen 
N erſten Kaiſerthums zu wiederholen. 
Kompliment für den deutſchen National⸗Charakter, welches 
gt, wollen wir mit höflicher Verbeugung bei Seite laſſen 
= das Eine bemerken: es iſt höchſt anerkennenswerth, daß 
8 des Debats den Muth hat, mit dieſen vernünftigen 
\ Wir bervorzutreten; dieſelben werden auf beiden Seiten nur 
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um den Schutz von 10.000 preußiſchen Staatsbürgern und von 3 
bis 4 Quadratmeilen Staatsgebiets. Dafür ſeien auf Sylt und 
an anderen Orten Gelder bewilligt worden. Man ſolle nicht zwiſchen 
Staat und Provinz ſtreiten über die Koſtenlaſt, bis ein Unglück ge⸗ 


ſchehen ſei. . . 

Miniſter Triedenthal erinnert daran, daß er bei der Be⸗ 
rathung des Dotationsgefeges gejagt habe, es würden immer vom 
Staate Gelder für dringliche Schutz- und Ameliorationszwecke aufge⸗ 
wendet werden müſſen. Nun habe er aber einen Dispoſitionsfonds 
nur für Vorarbeiten. Nach dem Dotationsgeſetz ſei alſo von der Re⸗ 
gierung ganz korrekt verfahren worden, indem ſie zuerſt die Provinz 
zur Leiſtung heranzog. Es fänden jetzt jedoch im Schooße der 
Staatsregierung Erwägungen darüber ſtakt, ob man nicht für dieſe 
2 Gelder von der Landesvertretung erbitten ſolle; ein Beſchluß 
ei noch nicht gefaßt. Ueber die thatſächlichen Verhälkniſſe könne er 
augenblicklich keine genaue Auskunft geben; jedoch würde 
eventuell die Staatsregierung der Feſtſtellung der thatſächlichen 
Verhältniſſe unterziehen. Der Antrag der Budgetfommiffion wird ans 
genommen. Ä N 

Darauf wird die Etatsberathung fortgeſetzt und zwar 
mit der Diskuſſion des Etats des Kultusminiſteriums. 

u Kap. 123 Tit 6 (Zuſchuß zur Univerſität Göttingen 268,170 Mk.) 

eantragt Abg. Virchow: die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Staatsregierung die Zuſage, welche ſie ſchon im vorigen Jahre dem 
5 ertheilt hat, eine Denkſchrift über die rechtliche Stellung des 

annoverſchen A n vorzulegen, in der nächſten Seſſion er⸗ 

9 und daß ſie ohne Mitwirkung des Landtages keine definitiven 
erfügungen über die Art der Rechnungslegung und Verwendung 

treffen werde. 1 i 

Abg. Virchow betont, daß ſchon in früheren Seffionen dieſer 
Wunſch an die Staatsregierung gerichtet worden ſei, ohne Erfolg. 
Die Regierung habe ohne Genehmigung des Landtages aus den 
Mitteln des Kloſterfonds einen Bau, welcher auf eine halbe Million 
Mark veranſchlagt worden ſei, angefangen. Nachdem ihr nun das 
Geld aus jener Quelle ausgegangen ſei, fordere ſie von der Landes⸗ 
vertretung die zur; Vollendung nöthigen Gelder. Das Haus komme 
ſo in die Seinen f entweder die geforderten Gelder zu be⸗ 
willigen oder einen Ruinenbau ſtehen zu laſſen. Durch dieſe Vor⸗ 
gänge veranlaßt, habe er feinen dringlichen Antrag geſtellt. Zwar 
werde er die provinziellen Rechte an dem Fonds 1 jedoch 
die ſtaatlichen Rechte an der Univerſität Göttingen gäben dem Staate 
5 ira Vertretung ein Anrecht auf die Dispoſitionsbefugniß über 

en Fonds. 

bg. Brüel beantragt, in dem Antrage Virchow die Schluß⸗ 
worte: „und daß fie ohne Mitwirkung“ u. ſ. w. zu ſtreichen. 

Abg. Lauenſtein geſteht zwar zu, daß durch ein Verfahren, 
wie es der Abg. Virchow charakteriſirt habe, das Budgetrecht des 
Landtages in gewiſſexr Beziehung illuſoriſch gemacht werde, kann ſich 
aber trotzdem nicht für den Schlußſatz des Antrages erklären, weil 
das Haus noch nicht über die ſtaatsrechtliche Stellung des Kloſter⸗ 
fonds ſchlüſſig geworden ſei und deshalb ſich ſelbſt nicht inſofern prä⸗ 
judiziren könne, daß es ſchon vorher das Recht der Mitwirkung an 
der Dispofition über den Fonds für ſich in Anſpruch nimmt. 

Miniſterialdirektor Greiff verſpricht die Vorlegung der bean⸗ 
tragten Denkſchrift in umfaſſendem Maßſtabe bis zum nächſten Etat. 
Selbſtverſtändlich halte die Regierung eine Aenderung der geſetzlichen 
Grundlage des Kloſterfonds nur auf geſetzlichem Wege für zuläſſig 
und die Verwendung des Fonds unterliege nach dem Geſetz der Kon⸗ 
trole der Oberrechnungskammer. Alle übrigen Fragen würden bei 
der Vorlage der Denkſchrift erörtert werden und er bitte, daß das 
Haus ſich nicht durch die Annahme des zweiten Theils des Antrages 
Virchow präjudiziren möge. A 

Abg. Virchow zieht den Schlußſatz ſeines Antrages zurück, 
der fo modifizirte Antrag wird darauf mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Zu Tit. 9 (Zuſchuß für die theologische und philoſophiſche Aka⸗ 
demie in Münſter 98,989 Mk) beklagt Abgeordneter Freiherr 
von Heereman n, daß der konfeſſionelle Eharakter der katholiſchen 
Akademie verwiſcht ſei, und daß in Folge deſſen die Frequenz derſel⸗ 
ben abgenommen habe. Redner betont, daß er nur aus großer Höf⸗ 
lichkeit gegen das Haus ſeinen Vortrag beſchränke, da aher keines⸗ 
wegs der von der Gruppe Köbler⸗Lasker⸗Sybel⸗Wehrenpfennig in Aus⸗ 
id geſtellte Antrag auf Aenderung der Geſchäftsordnung ihn beein⸗ 

uſſe. Er richtet die Frage an die Regierung, ob Vorſorge getroffen 
ſei, daß durch die neuen Bauten der 
Münſter nicht alterirt werde. N 

Abg. v. Sybel beftreitet, daß der konfeſſionelle Charakter der 
Akademie in Münſter verwiſcht werde. Für die Beſetzung wiſſen⸗ 
Beate Lehrſtühle dürfe die a oe nicht W ſein. Die 

egierung habe im Intereſſe der Wiſſenſchaft den Katholiken Wind⸗ 
cheid an die proteſtantiſche Univerſität Greifswald berufen. (Rufe: 

Altkatbolik.) Es geſchah zu einer Zeit, wo das genus der Neukatho⸗ 
liken noch nicht eriftirte. Jetzt ſei es für die Regierung ſehr ſchwer, 

eeignete Lehrkräfte neukatholiſcher Konfeſſion zu bekommen, da neun 

ehntel von den Männern der Wiſſenſchaft unter den Katholiken 
Ice Altkathofifen wären. Wenn der Vorredner 908 daß die 
atholiſchen Gelehrten zurückgeſetzt werden, fo habe die Statiſtik be⸗ 
wieſen, 5 ſolche eben bei Weitem ſeltener ſeien. Auch die Frequenz 
der katholiſchen Schüler auf Gymnaſten betrage nur die Hälfte des 
Se der proteſtantiſchen. Die wiener, pariſer und peters⸗ 
urger Akademie zeige unter den deutſchen korreſpondirenden Mit⸗ 
en ein Fünftel katholiſche und vier Fünftel proteſtantiſche. 

o komme die Regierung in die Lage, proteſtantiſche Gelehrte 
an katholiſche Univerſitäten berufen zu müfſen aus dem rich⸗ 
tigen 1 8 85 daß der Taufſchein für die Wiſſenſchaft nicht maß⸗ 
gebend ſei. Re | Bu 

Geh. Rath Göppert erklärt, daß es die Abſicht der Regierung 
ſei, den n ungeſchmälert zu erhalten, und tritt der Be⸗ 
bauptung des Abg. v. Heeremann entſchieden entgegen, daß durch die 
Schuld der Regierung die Frequenz der Akademie in Münſter abge⸗ 
nommen habe. ö 5 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. — Abg. Wehren⸗ 
pfennig erklärt dem Abg. v. Heeremann, der ihn unter der Zahl 
der vorausſichtlichen Antragſteller auf Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung a habe, daß er gegen eine ſachgemäße Disfuflion 
niemals etwas einzuwenden habe und ſelbſt lebhaft bedauexe, die Be⸗ 


tudienfonds der Akademie zu 


ſchwerden, mit denen ſich Lehrer der Akademie von Münſter an ihn 


gewendet, nicht vorbringen zu können. N 12 . 
u dem Kapitel: Gymnaſien beſchwert fih Abg. Kantak 
lebhaft, daß in einzelnen poſenſchen Gymnaſien nicht mehr Religions⸗ 
unterricht ertheilt, gleichwohl aber die Genehmigung, den Schülern 
Privatunterricht ertheilen zu laſſen, von der vorherigen Genehmigung 
des Propinzialſchulkollegiums abhängig gemacht werde, während doch 
ein angeſtellter Geiffliche eo ipso ſich zum Religionslehrer qualifizire. 
ur Begründung feiner Beſchwerden führt der Redner eine lange 
eihe von Spezialfällen vor, auf Grund deren er gegen verſchiedene 
Beamte der Provinz Poſen die Klage erhebt, die katholiſche Religion 
in den Schulen vollſtändig zu unterdrücken. a N 
Geh. Rath Stauder weiſt, indem er auf einzelne Fälle ein⸗ 
geht, die Angriffe des Vorredners gegen die Schulmänner der Pro⸗ 
vinz Poſen zürück, Die Regierung beklagt Wee Lage des 
a a age in der Provi I Poſen, @iefelbe ſei jedoch durch 
den Widerſtand des ehemaligen Erzbiſchofs und des Klerus geſchaffen. 
Die Poſition wird bewilligt, (In Folge der Ablebnung eines 
ee e (um 10% Uhr) leeren ſich die Bänke des Hauſes 
erheblich. 5 n 
„Zu Tit. 2 (Zuſchüſſe zu den vom Staate zu unterhaltenden An⸗ 
ſtalten und Fonds) wünſcht Abg. Raukhe eine gerechtere Berückſich⸗ 
ligung der Kommunen in Bezug 00 die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den 
en. t 0 


1 Koſten der höheren Unterrichtsanſtal 


mermann ene daß der Fiskus die allermin⸗ 
unter allen Lehranſta 

anſtalten gebe. Redner iſt der Meinung, daß trotz der großen Opfer, 
welche die Stadt Berlin im Intereſſe ihrer Bürger für die höheren 
Lehranſtalten gebracht habe, das Kultusminiſteriam ſich feiner Ver⸗ 


ſich 


jenigen Stoffe des Samens ſtattgefunden hat, welche 


ten den berliner höheren Lehr⸗ 


2 


pflichtung entzogen habe. Die Kommune babe nur die ehe 
liche W m für den Elementar⸗Unterricht zu ſorgen ie 
Stadt gebe für die böheren Lehr» Anflalten in Berlin faſt das 


Doppelte wie der Staat. Trotzdem mache das Kultus⸗Miniſterium 


keine Anſtalt, ſeinen 1 in größerem Maßſtabe nachzu⸗ 
kommen. Seit 30 Jahren ſeien keine weiteren ſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten in Berlin etablirt worden, und trotz aller Anträge der 
Kommunalbehtrden leugne man im Kultusminiſterium die Bedürfniß⸗ 
1 901 hoffe, daß darin eine Aenderung eintreten werde. 


„Rath Boſſe erkennt die Opferwilligkeit der berliner 


Kommunalbehörden in Bezug auf höhere Lehranſtalten an, beſtreitet 


aber die Behauptung des Vorredners, daß die Regierung ihrerſeits 
nicht ebenfalls ihre Schuldigkeit tbue. an 
bg. Zimmermann ſtellt noch einmal einige Spezialitäten im 
Vortrage des Regierungskommiſſars richtig. 
Abg. v. Jadzewski beklagt ſich über die mangelhaften Lokali⸗ 
täten des Gymnaſiums zu Krotoſchin. 
eh. Rath Boſſe erklärt, die Projekte zum Umbau befänden 
ſich zur Prüfung bei der techniſchen Behörde, vorher könne die Unter⸗ 
richtsverwaltung keine ä 
Der Titel wird bewilligt. arauf vertagt ſich das Haus um 
11} Ubr bis Sonnabend 10 Uhr. (Etatsberathung und Geſetzentwürfe, 
betreffend die Verwendung von Beſtänden für außerordentliche Be⸗ 
dürfniſſe der Bauverwaltung.) . 


Tokales und provinzielles 


Poſen 24. Februar. 

— Am nächſten Dienftag findet im Interims⸗Theater wieder eine 
Benefizvorſtellung ſtatt, diesmal für Fräulein Erck, welche in Sou⸗ 
bretten⸗ und Liebhaberinnen⸗Rollen wiederholt Anerkennung gefunden 
hat. Die Künſtlerin hat dazu die bekannte Poſſe „Luftſchlöſſer“ 
ausgewählt und wird darin die Partie der Oeſterreicherin Grillhofer 
ſpielen. 


r. Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Poſen hielt 
am 23. d. M. unter Leitung des Oberſten z. D. von Stern, 
Vorſitzenden des Vereins, eine Verſammlung ab, in welcher vom Vor⸗ 
ſitzenden zunächſt mehrere Mittheilungen gemacht wurden. Vielfach 
werden neuerdings, beſonders auch für den Gebrauch auf dem Lande, 
die Gasbeleuchtungs⸗ Apparate von Runge in 
Berlin empfohlen, in denen ſich das Gas aus der eingegoſſenen 
udien durch die Verbrennungsbitze ſelbſt erzeugt. Die Apparate 

nd leicht tragbar und überall amubringen. Die Brenner bedürfen 
keiner Lampen Zylinder, und die Beleuchtung mittelſt dieſer Apparate 
ſoll um 50 pCt billiger, als mit Petroleum, zu ſtehen kommen; die 
Helligkeit der Flammen wird ſehr gerühmt. Aus landwirthſchaft⸗ 
lichen Broſchüren ꝛc. machte der Vorſitzende folgende Mittheilungen: 
Fleiſchdüngemehl und Fiſchguano nähern ſich be⸗ 
züglich ihres Gehaltes an Stickſtoff und Phosphorſäure dem Peru⸗ 
Guano; ſie löſen ſich aber langſamer im Boden auf, als diefer, je⸗ 
doch zeitiger als Knochenmehl. Durch dieſe allmäliche Löſung des 
Stickſtoffs wird der Boden bereichert, was beim Peruguano nicht fo 
der Fall iſt, da er ſehr leicht ausgewaſchen wird. Während Chili⸗ 
Salpeter und ſchwefelſaures Ammoniak auf leichtem Boden durch ein 
Paar Regentage in eine Tiefe geführt werden, die von den Wurzeln 
nicht errreicht wird, findet dies in erheblichem Maße bei Fleiſch⸗ 
Düngemehl und Fiſch⸗Guano nicht ſtatt. Ferner, wenn dieſe Bünge⸗ 
mittel in einem trofenen Sommer nicht zur vollen Wirkung kommen, 
fo bleiben fie für die nächſte Frucht ohne Verluſt dem Boden erhalten. 
Der Geldwerth beträgt bei beiden Düngungsmitteln für 1 Kilo 
Phosphorſäure 0,64 M.; beim Fleiſchmehl für 1 Kilo Stickſtoff 2,10 M.; 
dagegen beim Fiſchguand für 1 Kilo Stickſtoff 2,20 M. Beide Dün⸗ 
gungsmittel find daher ſtatt des bald exſchöpften Peruguanos ſehr zu 
empfeblen. — Der Roſt wird auf Erbſen durch die Nähe 
von Wolfsmilch ebenfo übertragen, wie von Berberitzen auf Weizen. 
Die Unterſuchungen haben ergeben, daß der Erbſenxoſt ein Pilz iſt, 
der auf den Blättern der Wolfsmilch entſteht und ſich entwickelt, und 
daß Erbſen, Platterbſen und Vogelwicken davon befallen werden, wenn 
die Pilzſporen von der Wolfsmilch durch Wind auf dieſe Schotengewächſe 


aufgeweht werden. — Verſuche zur Ermittelung darüber, ob es für 


Schafhalter vortheilhafter ſei, die Wolle gewaſchen oder 
ungewaſchen zu verkaufen, haben folgende Reſultate ergeben: 
Die gewaſchene Wolle von 700 —948 Schafen brachte pro Schaf Al, 
13 bis 30 Pfg. mehr als von ungewaſchen verkaufter Wolle. Dieſe 
Differenz zu Gunſten des Scheerens von gewaſchener Wolle dürfte 
kaum als Aequivalent für die mancherlei Unannehmlichkeiten zu er⸗ 
achten ſein, die mit dem Waſchen und Scheeren der Schafe verbunden 
ſind. Es wird alſo empfohlen, die Wolle entweder ungewaſchen zu 
verkaufen oder dieſelbe erſt nach dem Scheeren waſchen zu laſſen. — 
Verſuche mit Samenkörnern haben joigenbe Neſultate er⸗ 
geben: 1) Eingequellte und wieder vorſichtig getrocknete Samenkörner 
nehmen, wieder in Waſſer gebracht, Jaan ſchneller an, als trockene, 
nicht eingequellte; ſie entwickeln ſich Anfangs um einige Tage ſchneller 
als die letzgenannten, Letzteres bat wahrſcheinlich darin ſeinen Grund, 
daß durch das Einquellen eine, wenn auch nur theilweiſe, Löſung der⸗ 
e 0 i nun in löslicher 

orm der Ernährung der jungen Keimpflanze zu Gebote ſtehen. 
jeraus. folgt, daß im kleinen Wirthſchaftsbetriebe aus dieſer Erfah⸗ 
rung unter Umſtänden er gezogen werden kann und in größeren 
Wirthſchaften von dem Einguellen des Weizens zur Verhütung des 
Brandes kein Nachtheil zu befürchten iſt, 2) die Verſuche mit Getreide, 
welches auf dem Felde ausgewachſen ift, haben ergeben, daß bei 
Weizen, Reggen und Gerſte diejenigen gekemten Körner, bei welchen 


nur die Würzelchen entwickelt ſind, zum größten Theil wieder keimen, 
‚und zwar bei Weizen und Roggen eine größere Anzahl von Körnern 


als bei Gerſte; wenn aber an den angefeimien und wieder getrockneten 
Körnern ſich bereits die erſten Blättchen entwickelt hatten, ſo keimte 
die Mehrzahl dieſer Körner nicht auf's Neue, und batten die Blättchen 
bereits eine Länge von 15 Mm. erlangt, fo hatten ſolche Körner 
ſämmtlich ihre Keimkraft verloren. Bemerkenswerth iſt noch, daß ſich 
bei den noch keimfähigen getrockneten Körnchen die Blättchen früher 
entwickelten, als die Wurzeln, die ſich an Stelle der vertrodneten 
oft. 15 nach mehreren Wochen entwickelten. Raps iſt nicht mehr 
eim ig, wenn die Länge des ausgewachſenen Würzelchen über 2 Mm. 
beträgt. Bei Erbſen, Bohnen und Luzernen findet ein nochmaliges 
Keimen, wenn der erſte Keim vertrocknek iſt, nicht mehr ſtatt. Ueber⸗ 
haupt iſt bei allen angekeimten und wieder ausgetrockneten Legumi⸗ 
noſen eine nochmalige Keimkraft nicht vorhanden. Aus dieſen Ver⸗ 
ſuchen geht das Reſultat hervor, daß oben auf liegende, gekeimte und 
durch Sonne und Regenmangel wieder getrocknete Weizen⸗, Roggen⸗ 
und Gerſte⸗Körner doch wieder innerhalb der angegebenen Grenzen 
zu keimen vermögen, ſobald paſſende Witterung eintritt. 
Es wurde hierauf zu den Wahlen für das Jahr 1877 ge⸗ 
ſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Oberſt v. Stern, zum Rendan⸗ 
ten und Schriftführer Kreistaxator Jänicke wiedergewählt. In 
die Kommiſſion zur Prämiirung von Pferden und Rindvieh wurden 
die Herren Ohneſorge Sedan, Hoffmeyer ⸗Schwerſenz, Bartelſen⸗ 
Stardlenka. Becker⸗Kobelnik und Thierarzt Martin von hier, zu De⸗ 
legirten für die Verſammlungen des Provinztalvereins und des land⸗ 
wirthſchaftlichen Hauptvereins für den Regierungsbezirk Poſen die 
Herren v. Treskow-Radojewo und Hoffmeyer⸗Zlotnik gewählt. 
Ueber die Veränderungen der Wirthſchaft in 
Schönherrnhauſen machte der Beſitzer des Gutes, Major 
v. Schu de, eingehende Mittheilungen, denen Folgendes zu ent⸗ 
nehmen iſt: Das Gut hat 400 Morgen Weizenboden, 400 Morgen 
Mittelboden, 90 Mrg Sand: und Moorboden und 20 Mrg, Wiesen. 
Bei Uebernahme des Gutes durch! den fetzigen Beſſtzer befand ſich 
der Boden in ſehr Landei c Es fehlte Kapital und 
auch Kenntniß der Landwirthſchaft. Anfangs wollte der Beſitzer 
durch Fahren von Pferdedünger aus Polen den Boden verbefiern, 
da ihm dies jedoch zu theuer zu ſtehen kam, ſo entſchloß er fi, 


nee zu fahren, mit welchem er auch bis jest feinen ganzen 
Boden gedüngt bat. Anfänglich zahlte ihm der Militärfiskus für 
Abfuhr des Kloaks gegen 400 Thlr.; in letzter Zeit mußte er 
ſelbſt 4156 400 Thlr. zuzahlen. Dies erſchien ihm zu theuer und 
er beſchloß daher, nur den guten und Mittelboden zu bearbeiten, 
den Sandboden aber nach und nach mit Wald u 
hat jetzt bereits einen bedeutenden Theil dieſer Fläche mit Kiefern, 
Birken und den Moorboden mit Erlen bepflanzt. Von dem guten 
Boden will der Beſitzer 90 Morgen mit Luzerne bebauen, und da er 
nicht den ganzen Ertrag verfuttern kann, ſo will er einen Theil die⸗ 
fer Fläche zur Samenproduktion verwenden. Im vorigen Jahre hat 
er von 30 Quadratruthen Boden 14 Metzen Samen geerntet. 700 
Morgen guten und Mittelbodens hat der 5 in 7 Schläge 17 ; 
er will die Winterung begünftigen und die Sommerung zurückſetzen, 
in dieſer jedoch Hafer den Vorzug geben. Seine Fruchtfolge lautet: 
Brache gedüngt; Rübſen; Roggen oder Weizen; Hackfrüchte gedüngt; 
Sommerung mit Klee, vorzugsweiſe Weißklee zum Samen; Roggen. 
Der Morgen Rübſen hat dem Beſitzer bis jetzt ca. 30 Thlr. gebracht; 
unter den Hackfrüchten bevorzugt er Mohrrüben, welche bedeutende 
Erträge 17 7 — Anknüpfend an dieſen Vortrag wies Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Hoffmeyer ⸗Zlotnik darauf hin, wie ſehr es im Intereſſe 
der ländlichen Beſitzer in der Umgebung der Stadt Poſen, wie der 
Kommune Poſen ſelbſt liege, daß eine geregelte geruchloſe Abfuhr ein⸗ 
geführt würde, durch welche die werthvollſten Dungſtoffe dem Boden 
wieder zugeführt werden könnten, während durch die koſtſpielige Ka⸗ 
naliſation dieſe Stoffe für den National⸗Wohlſtand verloren gehen 


würden. 

Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer ⸗Zlotnik berichtete als⸗ 
dann über die Verwerthung von 1 Scheffel Kartof⸗ 
feln durch Spiritus fabrikation. Danach ſtellt ſich bei 
einem Spirituspreiſe von 42 Mk. exkl. des Werthes der Schlempe, 
ein Reinertrag von 56 Pf., bei einem Spirituspreiſe von 50 Mk. ein 
Reinertrag von 1,09 Mk. beraus. Die Schlempe von einem Scheffel 
Kartoffeln (75 Liter) hat einen Futterwerth von ca. 50 Pf. Da die 
Schlempe vorzugsweiſe die ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile der Kartof⸗ 
feln enthält, indem die ſtickſtofffreien (die Stärke) in Zucker und Alko⸗ 
hol verwandelt ſind, ſo iſt der Futterwerth der Schlempe, wenn die⸗ 
ſelbe mit Häckſel verfuttert wird, ebenſo hoch, wie derjenige der Kar⸗ 
toffeln, aus denen ſie erzeugt wird. — Die Angaben des Ritterguts⸗ 
befigerg von Treskow⸗Wierzonka über die Verwerthung der 
Kartoffeln durch Spiritusfabrikation ſtimmten mit denen des Herrn 
Hoffmeyer ungeſähr überein. Nach den von ihm angeſtellten Berech⸗ 
nungen wird der Scheffel Kartoffeln bei der Spiritusfabrikation, exkl. 
des Werthes der Schlempe, mit ungefähr 50 bis 60 Pf. verwerthet. 
— Die Verſammlung, welche gegen 4 Uhr Nachmiktags begonnen, 
hatte, wurde 6% Uhr Abends geſchloſſen. 


r. Ein ſeltſamer Vorfall, über den in unſerer Stadt viel ge⸗ 
ag wird, hat ſich vor Kurzem in einem Etabliſſement in der 
ähe unſerer Stadt ereignet. Uns wird darüber Folgendes mitge⸗ 
theilt: Das Etabliſſement war vor Kurzem anderweitig verpachtet 
worden, der bisherige Pächter hatte gleichzeitig an den neuen Pächter 
das ſämmtliche Inventar verkauft. Möglich, daß nun in dem Kauf⸗ 
kontrakte der Begriff des Inventars nicht präziſirt war, ſo daß ein 
Zweifel darüber entſtehen konnte, ob auch das lebende Inventar in 
den Kauf mit eingeſchloſſen ſei, kurz, der bisherige Pächter erſchien 
vor einigen Tagen in Abweſenheit des neuen Pächters in dem Etab⸗ 
liſſement und forderte. die Herausgabe feines bisherigen „lebenden“ 
Inventars, Be Kühe und Ziegen, und „Er als man feine Forde⸗ 
bei nicht erfüllte, einen Revolver hervor, ſo daß nunmehr die He⸗ 
rausgabe erfolgte. Doch ſind, wie man hört, die Kühe und Ziegen 
nachträglich mit Arreſt belegt und dem neuen Pächter wieder zurück⸗ 
geſtellt worden. 

r. Die neue Straße zwiſchen kleiner Ritter⸗ und Wallſtraße hat 
bis jetzt noch immer keinen Namen erhalten. Die Adjazenten, welche 
die Straße angelegt haben, wünſchen, in Uebereinſtimmung mit der 
Polizeibehörde, daß die Straße den Namen Kirchbachſtraße“ erhalte, 
der Magiſtrat dagegen will der Straße, deren Unterhaltung ſpäter 
Sache der Kommune iſt, den Namen „Kaiſerſtraße“ beilegen. Die 
Polizeibehörde ſtützt ſich auf eine Kabinetsordre, nach welcher die Be⸗ 
nennung neu angelegter Straßen Sache der Wege ⸗Polizei⸗Behörde 
iſt: der Magiſtrat dagegen will der Polizei⸗Direktion nicht ohne Wei⸗ 
teres das Recht einräumen, neu angelegte Straßen ohne Zuziehung 
der Kommunalbebörde zu benennen. Wie man hört, liegt gegenwär⸗ 
tig dieſe Angelegenheit dem Miniſterium zur Entſcheidung vor. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
18. bis 24. Februar d. J. ſind zu den Standesregiſtern angemeldet 
worden: f j 

1) 58 Geburten (1 weniger als in vorhergehender Woche) und 
zwar 27 männliche und 31 weibliche, darunter 9 uneheliche. N 

2) 19 Sterbefälle (alſo 13 weniger als in voriger Woche). Die 
808 der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 39. 

on den Geſtorbenen waren 13 männlich, 6 weiblich und befanden 
ſich darunter 9 Kinder unter 1 Jahre. 

3) 3 rein evangeliſche Eheſchließungen. 16 der Geborenen ſtam⸗ 
men aus evangeliſchen, 31 aus katholiſchen, 4 aus moſaiſchen, 7 
aus gemiſchten Ehen. Von den 19 Geſtorbenen waren 5 evangeliſch 
und 14 katholiſch. a 

Liſſa, 20. Febr. [Vorſchuß verein.] Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein (eingetragene Genoſſenſchaft) hielt vorgeſtern ſeine ſtatutenmä⸗ 
ßige Genexalverſammlung ab. Aus dem Re e ent⸗ 
nehmen wir, daß an Vorſchüſſen in 1876 incl. Prolongationen 1,483,876 
M. bewilligt wurden. Der Wechſelbeſtand ultimo Dezember betrug 
375,174 M. Die Zinſen für die Vorſchüſſe und Prolongationen betru⸗ 
gen 24,914 M., der Zugang der Spareinlagen 10,000 M., die geſamm⸗ 
ten Spareinlagen ultimo Dez. 307,712 M., der Reingewinn 3 
die vertheilte Dividende 8 pCt. Der Zuwachs an Mitgliedern in 
1876 betrug 198, die N ult. Dezember 1221. 
Das Mitgliederguthaben beträgt 120,809 M. und der Reſervefond 7724 
M. Verluſte ſind nicht vorgekommen. Die Verſammlung ertheilte 
dem Vorſtande unter ar aueh der umſichtigen len die 
Decharge. In Stelle der ausgeſchiedenen drei Ausfhuß - Mitglieder 
wurden die Herren: Kaufmann v. Putiabycki, Gutsbeſitzer Gebel und 
Kaufmann Samter wiedergewählt. 

— Obornik, 23. Februar. [Dem Propſt Nowacki 
ſuchen die Ultramontanen die Stellung in der Gemeinde möglichſt 
zu erſchüttern. Um die durch den Kardinal Ledochwski gegen ihn aus⸗ 
geſprochene Exkommunikation den Gemeindemitgliedern bekannt zu 
machen, iſt das betreffende Dekret in lateiniſcher und polniſcher 
Sprache an den Pfeiler des Thores, welches auf den Kirchhof der 
4 1 feet und an einer Straßenecke im Laufe des heutigen 

ages angeheftet worden. Die Polizei ließ, ſobald ſie Kenntniß er⸗ 
hielt die Plakate abreiſen. 


bepflanzen. Er 


Aus dem Gerichtsſaal. 


h- Voſen, 21. Februar. [Schwurgericht] Am Don⸗ 
nerstage als dem letzten Tage der 95 Schwurgerichts⸗ 
eriode kamen noch zwei Anklagen wegen Diebſtahls zur Verhandlung. 
er Tagelöhner Valentin Depa aus Grzebienisko, welcher 
ſchon dreimal wegen Diebſtahls beſtraft worden iſt, und der bisher 
unbeſtrafte Angeklagte Tagelöhner Jehann Kowalski aus 
Grzebienisko ſind beſchuldigt, gemeinſchaftlich einen ſchweren und zwei 
einfache Diebſtähle ausgeführt zu haben. Die Anklage giebt folgendes 
Sachverhältniß an. Auf dem Grundſtücke, welches dem früheren 
Gaſtwirth Abraham Peyſer, jetzt Kaufmann zu Buk, in Grze⸗ 
bienisko gehörte, befindet⸗ſich ein auf einem Fundamente von Feld⸗ 
ſteinen gebauter Schuppen, her einziges Thor immer 1 oſſen 
war. Die Schlüſſel zu dem Thor befanden ſich immer in Verwah⸗ 
rung des Peyſer, Letzterer bemerkte nun im Frühjahr 1876, daß die 
Kartoffeln, welche er in dem erwähnten Schuppen ſeit Ende März 
liegen hatte, ſich verminderten und daß der Kartoffelberg nach der 
Hinterwand des Schuppens abgeflacht war. Nach vielfachen vergeb⸗ 


des e ein Stein des Fundaments gelockert war. 


im Werthe von 16 Thlr. feſtgeſtellt. 
dieſe Maſſe Kartoffeln icht au 
bei deren das erſte 


vorliegen, Begehung 


geklagte Kowalski geſtebt, daß er in Gemeinſchaft mit 


Januar 1876 aus einem unverſchloſſenen 
entwendet zu haben; Depa beſtreitet auch hier jede Bet 


wieſen, da 


uchthaus, zwei 


Kowalski wurde mit drei Monaten Gefängniß 


Diebſtahls angeklagt und endlich die Arbeiter P 
Ludwig Malinowski, beide der Hehlerei angeklagt. 

Am 17. September 1876, an einem Sonntag Vormitta 
113 Uhr bemerkte der ee eee Konſtantin 
jewski von der Miskiewicz'ſchen 


1 95 


gab, daß er den Diebſtahl mit der verehelichten Ma 


in der Rutkowski'ſchen Stube ſich hin und her bewegte. 


In mit 10 Mark und 60 P 


n der Polizeihaft traf er mit dem Angel 


denſelben gejagt hatte, daß er dies Geld geſtohlen hätte. — A 


vr gelbes Livre⸗Jaquet im Werthe von 6 Mk. und ein 
an 

Fechner gehörten, geſtohlen. 
wurde im Beſitze dieſer Stiefel betroffen, 
dieſelben von Rogalski gekauft zu haben. 


eg hätten. 


die Angeklagte Magdalena Matuszak wird von 
des ſchweren Diebſtahls für nicht hub: 

dig der Hehlerei; die Schuldfragen in 
Heller und | 
gegen Rogalski au f 
jedoch zwei Monate al 
achtet wurden und vier Jahre Eh 
Matuszak auf ein und ein halb 


vier Jahre Zuchthaus, 


ahr 
geklagte wurde die Zul äſſi 
ausgeſprochen; die Ma 
ee Diebſtahls 
e Wochen ngniß be 
eller und Malinowesk 


traft; die 


wurgerichtsperiode von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 


Berlin, 23. Februar. 
handlungen in dem 
mit einer längeren 
hof, in welcher er die Behauptungen der 
elheiten beſtritt und nachzuweiſen verſuchte, da 

ngelegenheit überall im guten 


rozeſſe gegen Wrede und Genoſſen 


umuthen, da 0 
irma um 7000 Thlr. auf's Spiel ſetzen werde. Sein 
viele A ( 
gen, die er ſämmtlich abgelehnt habe, weil 
reellen Unternehmungen betheiligen wollte. 


Oberſtaatsanwalt in Bezug auf die vorliegenden 
Betruges. Er beſtreite die 0 
Kan ie da thatſächlich 1,250,000 Thale 


halten, und nirgends ſei demſelben eine Kenntniß der vor ſeinem 


Abel ſei des guten Glaubens gewe 


lichkeit durch einen derartigen 
könne eben nur eine beſtimmt auserkorene Perſon „betrogen“ werden. 


widerrechtlichen Vermögensvortheil, ſondern einen 1 Der: 
dienſt ge, der gegenüber dem zu übernehmenden Riſiko keineswegs 

roß erſchien. 

eh tau alt Makower beantwortet die Frage, ob in dem 
Proſpekte etwas Unwahres mitgetheilt und dadurch ein Irrthum er⸗ 
regt worden ſei mit Nein. Im Proſpekt ſei nichts weiter geſagt, als 
daß die Bank mit einem Grundkapital von zwei Millionen dotirt 
werden ſolle, daß davan 1,250,000 Thlr. bereits verwendet teten, und 
daß noch 750,000 Thlr. als Betriebskapital zurückbleiben heat die 
Abſicht dieſer Darlegung ging nur dahin, die Lebensfä 185 der 
neuen Bank nachzupeiſen, denn die Frage, wo die 1,250,000 Thaler 
„verwendet“ ſeien, intereffirte im Proſpekt durchaus nicht. Es könne 
ja age eben werden, daß in der Angabe des Preiſes von 1. 250,000 
25 r. eine Simulation liege, aber e auch ſich doch ſehr, ob darin 
eine verbrecheriſche Abſicht zu entdecken ſei, denn man könne behaupten, 
daß der Nacht kaufmänniſche Verkehr der Simulation ebenſo wenig 
wie der Richter entbehren könne, der ſeinerſeitz die Simulation eine 
Fiktion nenne. Hypothelenverkehr kämen alle Tage dergleichen Simu⸗ 


lichen Bemühungen entdeckte man endlich, daß an der bang Aeg 
a eg⸗ 
nahme deſſelben zeigte ſich eine Oeffnung, durch welche man mittels 
Durchgreifens zu den Kartoffeln gelangen konnte. Die Quantität der 
entwendeten Kartoffeln wurde nunmehr auf ungefähr zwei Wispel 
Die Anklage nimmt an, daß 
4 einmal hat fortgeſchafft werden 
können und iſt deshalb der Anſicht, daß mindeſtens zwei Diebſtähle 
i Mal der erwähnte 
Stein im Fundamente hätte losgebrochen werden müſſen. Der An⸗ 
{ L epa die Dieb⸗ 

ſtähle begangen habe, will aber nicht den Stein losgebrochen haben; 
dieſes müſſe Depa vielmehr allein gethan hahen. Der Angeklagte 
Depa beſtreitet jede Theilnahme an den Diehſtählen. Der Angeklagte 
Kowalski iſt ferner geſtändig, in Gemeinſchaft mit Depa ungefähr im 
N 3 chuppen auf demſelben 
Gehöfte eine dem Ausgedinger Moſes Pander gehörige Far 
i \ } eiligung. Die 

Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, hielten aber für nicht er⸗ 
i 2 der erſte Kartoffeldiebſtabl mittelſt Einbruches begangen 
ſei. Die Geſchworenen verneinten die in Bezug auf den Angeklagten 
Depa geſtellte Frage nach mildernden Umſtänden mit ſieben gegen 
fünf Stimmen, der Gerichtshof trat der Majorität der Geſchworenen 
bei und verurtheilte den Angeklagten Depa zu zwei Jahren 
the g } Jahren Ehrverluſt und ſprach die 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht aus. Der i beste. 
eſtraft. 

Hierauf erſchienen fünf Perſonen auf der Anklagebank: Der 
Schneidergeſelle Joſeph Rogalski bereits dreimal wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft und zweier ſchwerer Diebſtähle angeklagt, die Arbeiter⸗ 
frau Magdalena Matuſzak unbeſtraft und eines ſchweren 
Diebſtahls und der Hehlerei angeklagt, der Arbeiter Johann 
Matuſzak nur einmal wegen Diebſtahls beſtraft und eines ſchweren 
eter Heller und 


gegen 
r K. Andrze⸗ 
| hen Reſtauration in der Schloſſerſtraße 
aus einen Mann, welcher mit einem Bündel aus dem Fenſter der 
gegenüberliegenden Wohnung der Schuhmachermeiſter Rutkowski'ſchen 
Eheleute ſtieg. Einen Diebſtahl vermuthend, eilte er auf die Straße 
und hielt hier in Gemeinſchaft mit dem Handelsmanne Da vid 
Zuckermann den Mann und bewirkte deſſen demnächſtige Ver⸗ 
Der Verhaftete war der Angeklagte Rogalski, wel 1 an⸗ 
dalena 
Matuſzak verübt habe. Letztere iſt nun zwar von Niemand ge⸗ 
ſehen worden, dagegen haben der Zimmergeſelle Mager, der Schloſ⸗ 
ſermeiſter Kornacki und der Malermeiſter Duniewski, 
und zwar ebenfalls von der Miskiewicz'ſchen Schänke aus, bemerkt, 
daß kurz vor dem Einſteigen des Rogalski und gleich nachdem 
derſelbe wieder aus dem Fenſter geſtiegen war, eine % N 
er Ange⸗ 
klagte Rogalski hatte bei feiner Verhaftung zwei ebenfalls geſtohlene 
1 5 a zu verbergen gewußt. 

ß 1 agten Heller und Mali⸗ 

nowski zuſammen und gab, wie er behauptet, dem Heller das Porte⸗ 
monnaie mit 7 Mark und dem Malinowski 3 Mark, nachdem er 
m 
Sedantage vorigen Jahres wurden aus dem Hauſe Lindenſtraße 
Nr. 1 aus verſchloſſener Stube ein dem Gen.⸗Lieut v. Sandrart ge⸗ 
aar 
chäftige Stiefel im Werthe von 18 Mark, welche dem . 
Der Angeklagte Johann A 
behauptete aber 
Rogalskt beſtritt dieſes, 
geſtand aber zu, daß er und Matuszak den Diebſtahl gemeinſchaftlich 
0 Die Geſchworenen erkannten den Angeklagten 
Rogalski unter Ausſchluß mildernder Umſtände in beiden Fällen des 
ſchweren Diebſtals ſchuldig, ebenſo den Angeklagten Johann Matuszak 
des einen ſchweren Diebſtahls ebenfalls ohne mildernde Umſtände; 
den Geſchworenen 
erkannt, dagegen für ſchul⸗ 

- ‚Beziehung auf die Angeflagten 
Malinowski wurden verneint. Der Gerichtshof erkannte 
e wovon 

8 durch die Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
rverluſt; gegen Johann 
{ BR; Zuchthaus 
und zwei Jahre Ehrverluſt; in Bezug auf beide An⸗ 
keit von Polizeiaufſicht 
dalena Matuszak wurde von der Anklage des 
kei eſprochen, dagegen wegen Hehlerei mit 
1 a i 0 Angeklagten 
a j i wurden von der Anklage der 
oki freigeſprochen. — Hierauf wurde die zweite diesjährige 


[Pro 368 Wrede) Die 17 0 Ver⸗ 
bel, egannen 
che des Angeklagten Abel an den Gerichts⸗ 
nklage in allen ihren Ein⸗ 

er bei der fraglichen 
N t Glauben gehandelt habe. Der eigent⸗ 
liche Geſchädigte ſei nur er (der Angeklagle), und zwar dadurch, daß 
er die zu 105 übernommenen Aktien zu lange behalten mußte, um den 
Kurs nicht noch mehr zu drücken. Darin könne man aber gewiß nicht 
eine betrügeriſche Abſicht erblicken, und man werde ihm auch nicht 
er den makelloſen Ruf ſeiner 40 Jahre beſtehenden 
{ \ Sein Gewiſſen und 
die öffentliche Meinung ſprächen ihn frei. Es ſeien in damaliger Zeit 
nforderungen zur Betheiligung an Gründungen an ihn ergan⸗ 
er ſich nur an wirklich 
[ 1 Darauf begannen die 
Plaidoyers der Vertheidiger. Rechtsanwalt Holthof (Vertheidiger 
des Angekl. Abel) wandte ſich zunächſt gegen die Begründung des 
riterien des 
falſcher Thatſachen in dem 
f r zum Ankaufe der Wrede⸗ 
chen Werke „verwendet“ worden ſeien; und ſelbſt wenn dieſe That⸗ 
ache nicht richtig wäre, ſo habe ſie doch ſein Klient für richtig ge⸗ 
us 

tritt zum Gründungs⸗Komite fee de Transaktion 3 fine 
en, die Proviſion werde von Wrede 
bezahlt. Die Irrthumserregung anlangend, ſo beſtreite er die Mög⸗ 
1 roſpekt einen Irrthum zu erregen; es 


Abel habe bei ſeiner Betheiligung an der Gründung keineswegs einen 


lationen vor, und durch die hier in Rede ſtehende Sim 
die Spritbank auch nicht um einen Pfennig geſchädigt worde 
er auch zugeben wolle, daß in der Form vielleicht nicht ganz 
ehandelt worden iſt, wenn auch nicht aus verbrechexiſcher 

ondern ee der bequemeren Form der Ceſſionen Er gland 
die 1,250,000 Thlr. der effektive Kaufpreis ſei, den die Sprilbt 
Anfang an zahlen ſollte. Nach feiner Meinung könne auch IE 


Angeklagten für den Proſpekt haftbar gemacht werden; ein Sein 
exemplar mit der Unterſchrift 2 — lienten (Wrede) Jener l 
banden, ſondern nur Druderemplare und unter keinem derſ 7 
Wrede's Name. $ , Folgen Di 
Nach einer kurzen Replik des Oberſtaatsanwalts gegen die Ü 5 N, 
en des Vorredners aus der zugegebenen Prämiſſe, daß in 
fi irung eine Simulation liege, ergriff Rechtsanwalt Mun tom! 
Wort, um ſich in allen Punkten ſeinem Mitvertheidiger Macher 
anzuſchließen und namentlich deſſen Kritik der vom erſten I 
liebten Konſtruktion einer ſtrafbaren That ohne jede reiben, W 
lage zu unterſtützen. Ferner ſuchte Herr Munkel nachzumel m U 
bei der vollkommenen Uebereinſtimmung des Proſpekts mit dan ee 


ſellſchaftsvertrage N nicht von 1 Thatſachen iR 
der Abſicht der Angeklagten, das Publikum zu täufchen, ge 
werden dürfte, denn ſo weit ſei unſere kaufmänniſche We fl 
Jahre 1872 denn doch noch nicht geſunken, daß die eriten ! 
nicht blos zum gewerbsmäßigen Betruge vereinigen, ſondern d chic 
andere Firmen zur Theilnahme an dieſem Betruge einladen. n 
lich ſtimmte auch Hr. Munkel dem lag auf Feen pe 
es an der Irrthumserregung nach jeder Richtung hin man 
tuell bittet er um Aufnahme der vielen Beweiſe, welche die 
digung angeboten. Juſtizrath Karſtens plaidirte im gleichen Bel 
Er bat den Gerichtshof, bei der Abwägung der Kriterien ver pe! 
es doch auch darauf Gewicht zu legen, daß wir jetzt in = \ 
ändig veränderten Zeit leben, die leicht zu falſchen und 15 fab 
theilen über die damaligen Verhältniſſe führt Der Proff die Un, 
Jahre 1872 überhaupt nicht die eminente Wichtigkeit gehabt, dhe 
der Staatsanwalt heute beilege, und wenn man denſelben beute pn 
unbefangen leſe, wie er damals unbefangen verfaßt wurde an 
werde man wohl oder übel den Ausführungen des Re a 


Rertbe 
Verl, 
Sin 


Makower zuſtimmen müſſen. Leſe man aber das 
mit großer und ängſtlicher Aufmerkſamkeit, dann werde nin 
zu dem Schluſſe kommen, daß die 1,250,000 Thlr. nicht der reine 
waren. Nach einer kurzen Erwiderung des Oberſtagtsanwalts dec 
Gerichtsbof zur Berathung zurück. Der Urtheilsſpruch, deſſ gen A 
digung etwa um 4 Uhr beendet war, lautete wie bereits FR 0 
auf einfache Beſtätigung des erſtinſtanzlich eg N 
theils. Die Motivederen Verkündigung ſehr geraume 
Anſpruch nahm, legten den Angeklagien Erregung von 10000 
und 48900 aer zur Laſt weil der Kaufpreis auf e * 
ſtatt 1,250, angegeben ſei, weil mithin die Sende 4 


nicht ausdrücklich konſtatirt war. Die Appellationskoſten 
Angeklagten zu Laſt. 


Wohltbätigkeits-Vorſtellung. r 

Zum Beſten des hieſigen „Vaterländiſchen Frauen⸗Vere ö 

ſich der Männer⸗Geſang⸗Verein entſchloſſen, fein neulich mit f 
Beifall aufgenommenes heiteres Opus „die Afrikanerin“ zu 
holen und dadurch einem großen Publikum zugänglich zu mache 
man ſich ferner der Bereitwilligkeit des Künſtlerpaares Kg 


Ba 


klärten, fo konnte der kleinen Operette auch noch der bekannte 2 1 
tiſche Scherz „Er iſt nicht eiferſüchtig“ von A. Elz voraufgeben g 
wurde denn das Programm dieſer Abendunterhaltung teu 
ladend, was der dicht gedrängte Saal auf das Unumſtößli 
wies. In dem kleinen Luſtſpiel exzellirte Herr Karutz 85 0 
Baumann durch draſtiſches Spiel und komiſche Detailmalere . 
lich unterſtützt wurde der Onkel von feiner Nichte Cäcilie 
Frau Karutz mit all' den Wandlungen und Gefühlsſkalen © 
gen, überſpannten Frau zur Erſcheinung kam. Auguſt 
der junge Gatte war anfangs ebenſo ruhig und zufrieden als 
bochgrädig⸗wüthend und der biedere Hermann, jenes alte per" 
Inventar⸗ und Hausſtück. Das Stückchen übte eine ſehr amm 
Wirkung auf das verſammelte Publikum. a 

Der zweite Theil des Abends war der „Afrikanerin“ 9 
Wir haben ſchon neulich die Bluette beſprochen. Die A 
erregte wiederum vollſte Befriedigung, was bei der hübſchen e 
ſtattung, der vis comica der Handlung ſelbſt und der Mn 
Durchführung Seitens der einzelnen Mitglieder nicht verm 
kann. Das in melodibſen Kontraſten ſich ſo reichlich ben 
Orcheſter wurde von Herrn Stiller ruhig und ſicher geleiter gz 
Erfolg war durchſchlagend und ſo hatte denn der Abend ve 
daß er das Gefühl, Wohlthäter zu ſein gar nicht aufkommen get 
daß die eigentlichen Wohlthäter ihre Wohlthaten, von der AT 
auf die Bühne ſelbſt verpflanzten. 2 un 


> 


7 


„ 


Wöchentlicher Trodulten- und Vörſenbetihl 
von Hermann Meyer. 1 
Poſen, 23. Februar. Das Wetter war auch in dieſen 
ſehr gelinde erſt heute Nacht trat ſchwacher Froſt und tre 
ein Das Ausland meldete ziemlich feſte Tendenz für Ge 
ſonders England für Weizen, wogegen ſich an den deutſcheſt 5 
die Preiſe nur ſchwach behaupteten. An unſerem Lanbmar ſich . 
Weizen eine mäßige Zufuhr. Preiſe behaupteten Einkul 
gegen die Vorwoche, obwohl der Perſand echt Hein Mena" 
wurde nach der Lauſitz verkauft. Man zahlte 10-218 > 
1000 Kilo. ; * 
Roggen mußte den Preis unter ſtärkerem Angebo n 
berabſetzen Die bieſigen Preiſe geben nach auswärts keine an f 
daher beſchränkte ſich das Geſchäft meiſtens auf Berti Ida 
Proviantamt. Bez. wurde 160—176 Mk. per 1000 Kl. e 
Gerſte und Hafer unverändert. ee 
Erbſen ſtark angeboten, werden wegen anderweitig zur Fol 
dung zu gedrückten Preiſen zur Spekulation gekauft. B N. % 
waare 135-141 M., Futterwaare 129— 132 M., fehlerha 
Spiritus erhielt eine feſtere Tendenz bei einer 
rung von 4 Mark. Während das Ausland und Hamb 
aber anhaltend an den preuß. Märkten lers verhält 
land ſehr abwartend. Der ſtetige Export erhält dem A 
günſtige Ausſicht LS Sommerpreiſe, welche auch 
durch Deckung des Bedarfes Seitens der inländiſchen 
ervorgerufen werden könnte. Die Zufuhren an un erem 
ereits weſentlich kleiner, doch auch der Begehr naı 
a. Die Spritfabrikanten haben nur ſehr ſpärliche 
w der Rohwaare von hier aus jeder Abzug 
ehlt, i enden Stationen 
urg 


indem die Waare von den pa 
N einge 54, 8, 
Augu ö 


efandt wurde. Man zahlte für 
ft 5757,60. | 


ls eine Million 
iſt nämlich die 


demnach am 28. v. M. auf 1,000,309 Seelen. — Ge⸗ 
nd auf der ganzen Erde nur acht Städte, deren Bevölke⸗ 
Berlins überſteigt: London, Yeddo, Fut⸗ſcheu, Paris, 
„Konſtantinopel und Newyork. Berlin iſt demnach in 
inwohnerzahl auf der Erde die neunte, in Europa die 
ch vor 45 Jahren war Berlin in Bezug auf die 
nerzahl die 27. Stadt auf der Erde, die 9. in Eu⸗ 
e nach und nach: Liſſabon, Dublin, Moskau, Wien 
Während der Regierung Kaiſer Wilhelms hat 
in um circa 460,000 Seelen zugenommen, ſich demzufolge alſo 


Danzig, 23. Februar. 
gat iſt Per Waſſerſtand 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


von Köppen. Mit Original⸗Zeichnung von Alfred Rethel. — Beim 
alten Seidenzüchter. Von Karl Schenkling. Mit Illuſtrationen von 
Fedor Flinzer. — Prahlhans. Eine Spatzen⸗Unterhaltung von Victor 
Blütbgen. Mit Original⸗Zeichnungen von Fedor Flinzer. — Gedichte, 
Räthſel, Knackmandeln von Jul. Lohmeyer, Emanuel Geibel, Fried⸗ 
rich Oldenberg, Rob. Loewicke u. A. mit Illuſtrationen von Paul 
Thumann u. A. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 
Leſung den Geſetzentwurf über die Verwendung der Beſtände für 
außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung im Etatsjahr 1877/78 
mit mehreren, auf Kanal⸗, Schleuſen⸗ und Hafenbauten bezüglichen Re⸗ 
ſolutionen an, und genehmigte nach längerer meiſt von Zentrums⸗ 
mitgliedern geführter Debatte das Ausgabekapitel des Kultusetats 
unverändert in zweiter Leſung. Fortſetzung in der Abendſitzung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine von 32 Reichstagsab⸗ 
geordneten unterzeichnete Aufforderung an die Abgeordneten konſerva⸗ 
tiver Richtung, ſich mit ihnen zu einer Fraktion deutſcher Konſerva⸗ 
tiven, die ſie zu errichten beabſichtigen, zu vereinigen, da die Zeit den 
Zuſammenſchluß aller konſervativen Elemente dringend fordere. 

Wien, 24. Februar. In der heutigen Sitzung der Verfaſſungs⸗ 
partei zur Berathung der Frage wegen Zuſammenſetzung des Gene⸗ 
ralraths der Nationalbank waren 194 anweſend. Der Antrag Herbſt: 
„Die Verfaſſungspartei erklärt, indem ſie ſich ein vollſtändig freies 
Votum über die Ausgleichsverhandlungen und das Bankſtatut vor⸗ 
behält, die Frage über Beſtellung der Vizegouverneure als eine offene 
und daß ſie im Uebrigen die regierungsſeitig mitgetheilte Zuſammen⸗ 
ſetzung des Generalrathes nicht als unannehmbar betrachtet“, wurde 
nach langer Debatte bei namentlicher Abſtimmung mit 123 gegen 62 
Stimmen angenommen. 

Konſtantinopel, 24. Februar. Nach einer Meldung der „Agence 
Havas“ wird heute ein vollſtändiges Einvernehmen Serbiens mit 
der Pforte erwartet, die Serben akzeptiren die bekannten Garantien, 
doch ſollen die Punkte, betreffs Gleichberechtigung der Juden und der 
Beſtellung eines diplomatiſchen Agenten der Türkei, in der Konven⸗ 
tion nicht berührt werden. Zehn Tage nach der Ratifikation durch 
die Skuptſchina würden die türkiſchen Truppen das Serbengebiet 
räumen. 


ſtanden, worunter Certifikgte vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medieinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter he Ser 80,000 Eertificaten. 

Nr. 92170 m lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva⸗ 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. $ Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert batten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 

er vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 
besten len, Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 

Nr. 62845. Pfavrrer Boilet vo Ecrainville. Von Aſthma mit häuſt⸗ 
gen Erſtickungen völlig bergeſtellt. 

Nr. 75971. Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 
ſehr häufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn vol: 
ſtändig hergeſtellt. 

Nr. 64210. Marquiſe von Brchan, von 4 5 — Leberkrankheit 
Fedde e, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 


Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. g } 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit und een 21 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
und Ji. ꝛc. 


ie Revalesciere iſt viermal fo ht als Fleiſch und erſpaxt 
— und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
und Speiſen. 
Preiſe der Revalescière % . 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mark 
50 ff. 2 Pd. 5 N 70 Pi. 42 id. 28 I 50 Pf.! 5 5 
valesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. Pfg., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf. 48 Taſſen 5 Mt. 70 Pf u. f w. 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 
Sole Gaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 


ei & Sarotti, J. E. 
wi Schwarzloſe Söhne; 


Alten Kranken Kraft und Geſundheit ohne Wedicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry 


VAT In von London. 


eit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer e 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen 
agen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Sar Schleimhaut- 
Athem⸗, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindsucht, ren 
igkeit, 


e (cr enden, einer fällt dem U in die Arm 

fenden, einer em Ungarn in die e und einer 

Birke den 2 auf ſein Lager zurück. Nun driſcht der wüthende 
einmal mit dem Spaten auf den wie. los, bis 


ug. . 
Bro⸗ 
Ri⸗ 


ar no 
ind der Unglückliche nicht mehr rührt. Der Kopf deſſelben ift förmli 

Stüde geſchlagen; nach einer Stunde iſt der Unglückliche 55 Leiche 

5 prörber wurde von den Kaual⸗Arbeitern ſelbſt mit Stricken ge⸗ 

und den Gendarmen überliefert; er ſoll keine Spur von Reue 


ieſelt 
gen 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Deutſche Jugend. Illuſtr. Monats⸗Hefte. öge- 
> don J. Lohmeyer, Verlag von A. Dürr, Leiy 1 Unter Hk 
under Leitung von O. Pletſch. Das Februar - Det ringt an be⸗ 
> 8 werthoollen Beiträgen: Der kleine Vagabund. Erzählung von 
Büchner. Mit 2 Original⸗Zeichnungen von H. Heubner. — Das 
\ t. Gedicht von Karl Gerok. Mit Original⸗Zeichnung von | 
ottenroth. — Aus der Heldenzeit der Schweiz (I). Von Fedor 


Tauſende, welche ſchon ſeit langer Zeit an Zerrüttung des Ner⸗ 
venſyſtems, Feen ände, an den Folgen früherer Ausſchweifun⸗ 
en litten, hatten, ehe man die Coca⸗Präparate (Pillen Nr. III. p. 
Schachtel 3 Rm.) des Doktor Joſ. Alvarez kannte, wenig Hoffnung 
{ auf Geneſung. Dieſen iſt nun durch den Gebrauch dieſer vortreff⸗ 
uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 48 lichen Präparate ſichere und rationelle Heilung zugeſichert. Näheres 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ | befagen die in der Rothen Apotheke, Markt 37 in Poſen gratis 
Beinen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen, ſelbſt während der | zu beziehende Gebrauchsanweiſung und Broſchüre, aus welcher na⸗ 
Se 1 chaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, mentlich auch erſichtlich, daß bereits Alex. v. Humboldt, Bonpland 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſi Nahrung für Säuglinge ſchon von] und andere berühmte Naturforſcher und Aerzte, ſowie neuerdings eine 
der Geburt an jelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug | Anzahl erſter Autoritäten der Mediein auf die wunderbare 
aus 80,000 Gertififaten über Geneſungen, die aller Medecin wider⸗ J Heilkraft der Coca hinweiſen. 


3 Bekanntmachung. 


! ͤ . — 
5 ku 8 4 5 ’ * N * 
5 kanntmachung. aer r sole zwe] Gerichtliche Auktion. 
Mittwoch, den 28. d., früh 10 uhr, 
N N 2 des Geſetzes 18. Juni 1875 (G.⸗S. S 231 t di 
Lokal ein filberned Servis für 24 Per⸗ Slaaide ug 5 Zelt Wem ne, u eh die Preusiihre Rafe 


Zwangsvollſtreckung 
Kaufmann Carl Noſenberg 
wird Maga inſtraße Nr. 1 im Auktions“ 
ſonen (im Ganzen, nicht getheifb), fowielfenanweiiungen vom 2. November 1851, 15. Dezember 1856 und 13. Februar 


hi 0 * 
Soft if en einſtweiligen Ver⸗ am 23. Mürz 1877 
Aonkurgwer Vormittags 10 Uhr 
Kleiderſpinde und Kommoden gegen gleich 1861 ihre Gültigkeit verlieren. Mit Bezug hierauf fordere ich wiederholt dazu 
bnare Bahn öffentlich verſteigertf auf, ſich der — Kaſſen⸗Anweiſungen 2 dadurch zu entledigen, 


man — 1 Benjamin 'ſchen 
aſſe ernannt. h x 4 
j an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zimmer 
8 9 „ir 19, Säkrnur 1877. Nr. 15) in 1 Sehen 
daß dieſelben entweder bei den Staats⸗Kaſſen in Zahlung gegeben, oder bei 
Zindler, einer der nachbezeichneten Kaſſen: 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


e als 


Generalverſammlung des 


Wahl-Verein?s 
Montag, den 26. Februar, 
Abends 8 Uhr, 


im Sandelsfaat. 
Tagesordnung: 


Onigliches Kreid- Gericht. verteiert werden 
Erſte Abtheilung. a8 Grundftüd Lila Nr. 699 iſtfwerden. 
e REHAU 


— [zur Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
untmachung. u 


das 


8 


ugungswerth von 756 Mar a. in Berlin: 
er aufg u Grundſtück Lia Nr. 767 zur Gebäude az . i I) Sartrag bed dern rech Der SE 
een ufmänniſche Konkurs über das ſteuer mit einem jährlichen Nutzungs⸗ Gerichtlicher bei 1. der General⸗Staats⸗Kaſſe Traumann: Ueber die Bethei⸗ 
api en des Kaufmanns Adolphſwerth von 45 Mark veranlagt. 2. der Kontrolle der Staatspapiere, ligung der Laien an der Rechts- 
ſohn hierſelbſt ift durch Aus⸗ Auszüge aus der Steuerrolle, beglau⸗ k „ 3: der Kaffe der Königlichen Direktion für die Verwaltung der] pflege (Handelsgerichte, Schöffen⸗ 
Enes der Maſſe beendigt. bigte Abſchritten der Grundbuchblätter us verkau direkten Steuern, a und Schwurgericht A 
Ki z den 15. Februar 1877. fonftige die Grundſtücke betreffende Nach⸗ zu vermeiden 4, dem Haupt⸗Steueramt für inländlſche Gegenſtände, 2) Rechnungslegung. 

n ,  | 
ö l i b . 1 R - . „Kom⸗ orſtandswahl. 

Erfſte Abtheilung. N er unſerem ante Damen- Sqhlüfröcke 1. Lb, miſſton ſtehenden Kaſſe; Der Vorſtand 
1 Be 0 5 Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗J/ breit. 8 2 Sgr. Chiffon b. in den Provinzen: TR f 2 ö 
3 u ng. oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Sgr, Dowlas 33 Sgr. Flanell 12 bei 1, den Regierungs⸗Hauptkaſſen 00 t8⸗Verk | 
were verdingung der Zimmer-, Mau- in das Grund- Sgr., doppelt breit 20 Sgr., Wallis 5 8 5 u 7 an * N 


: Sa bach e aer er 

. iſchler⸗Bau⸗Re⸗ buch bedürfende, aber nicht eingetragene € . 

el a) ren in N u A ene Realrechte geltend zu machen haben, ſalte Elle. Abgepatzte Handtücher 3% 

Kir, sarnſſon⸗Anſtalten pro 1877/78 werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ Dutzend von 1—27½ Thlr., Servietten 

N auf meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 25 Sgr., Tuſchentücher J Dutzend von 

Verſteigerungs⸗Termine anzumelden 14 Sgr., elegante Stulpen u. Kragen 

Das Urtheil über die Erthellung des] Sgr., Bettdecken von 27 Sgr., Ober 

Zuſchlags ſoll im Termin hemden 1 Thlr., Damen- und Herren- 
am 24. März 1877 

Mittags 12 Uhr 


Nachthemden v. 1 Thlr. woll. Hemden 
an ſelbiger Stelle verkündet werden. 


den Bezirks⸗Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, 
„der Landeskaſſe in Sigmaringen, 


f 0 
den Kreiskaſſen, Ein Gut, 1260 Morgen 1 


„den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen groß, günftig an Chauſſee 
Khaine dan, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau undſund Eiſenbahn belegen, mit 
einland, x : } 
den Bezirkskaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, vollem Inventarium und Ein⸗ 
ſaat, ſoll wegen Todesfall 


den Forſtkaſſen, 
. den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuerämtern, ſowie billig verkauft werden 
Näheres bei | 


den Neben⸗Zoll⸗ und den Steuerämtern 
F. v. Ovon, ö 


zur Einlöfung gebracht werden, 
Nogaſen. 


Berlin, den 4. Februar 1877. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
Ein auf Nataf sub Nr. 
3b bei Poſen belegenes und 


3—4 Sgr, Handtücher 2 Et, Alles 


a» u u 3 
ww 


san 


27. d. Mis., 3 
mittags 10 Uhr, 
” Geſchafts-Lokale, Wall- 
um. ein Submiſſionstermin 
en Austen auch die ‚Bedin» 


erſiegelte und gehörig bejeichnehe 
8 


und Hoſen von 20 Sgr., Taillen- und 
Kopftücher, geſtr. woll. Strümpfe und 
Socken, geſtr. Mädchen- und Kinder 
Liſſa, den 15. Dezember 1876. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtations. Richter. 


gez. Camphauſen. 
zum Gemüſebau für einen 


Poſener Bürgerverein. 
Gärtner geeign tes Grunde 


Vereins-Verſammlung ſtück nebſt einem Wohnhauſe, | 
ö 


fam Dienſtag, den 27. Febr. K, Abends 8 Uhr, iſt auf einige Jahre zu ver⸗ 
in der Weber'ſchen Kolonnade, Breslauerſtr. 18. j pachten. Die Pachtbedingün⸗ 


röcke, ſowie elegante Damen- u, Kinder⸗ 
Schürzen, Handſchuhe ſehr billig, weiße 
nd rechtzeitig abzugeben, da 
Ngehende d bot Aa * 1 v g 6 4 0 0 
tt un Nachge ote un Wein⸗Auktion. Ye — und engl. Tüllgardi 
Im Auftrage des königlichen Kreisge⸗ Der Verwalter. 
e Grundbuchblättern der Weine dan Preisen und halte jederzeit zum Vortrag des Herrn Kreisgerichtsraths Czwallna gen ſind bei der Eigenthüme 
4 ter Heinrich Zickel, 5 A lederzei U üb i * > 5 an . 2 2 2 
der mit fei rich 2 einzeln, unverſteuert, leich bare] Verkauf bereit. . er die Nechtsverhältniſſe zwiſchen Miether undſein des RER 85 
ter Ehefrau Fanny er öffentli = 415 as Aye x . Wuttge, Viehlieferant, Vermiether. 5 Grundstückes, Wil 


Damenſtrümpfe mit Kante + Dußend 
üter el 
IK bleiben. 
richts werden Dontierfta., den 1 Mär 
Schleſiſche 
auer in Güt in» Sa Auch Nichtmitglieder haben freien Zutritt. 0 ; 
n Gütergemein 25 bee e Sea Ga, ch Nichtmitg 0 I 3 helmsſtraße Nr. 2 in Pofen, 


25 Sgr., Kinderſtrümpfe rechts u. links 
den 20. Februar 1877. 
8 Vormi N) d g 
MWofern lone Verwaltung. uren aus der 0, 0 
Die wendiger Verkauf. 8. W. Ahler ſchen Konkurs- Zugochſen 
It as igenthümer eingetragen 77 
Königl. Auktionskommiſſar. Bahnſtation Rawicz. Der Vorſtand. zu erfahren. 


geſtrickt von 3 Sgr., 3 Shlipſe 7% Sgr., 
Königliche 
mbftücte Liſſa Nr. 699 und mafje 14 Oxhoft Bordeaux⸗ verſchiedener Stärke empfehle zu ſoli⸗ 
und 
id welche zur Heinrich Jickel⸗ 


ee 


Singer Manufacturing Company, var BERLIN, ide 
älteſte und größte Nähmaſchinenfabrik der Welt, empfiehlt ſeine mit allen Neuheiten des In⸗ 


übertreffen durch ihre außerordentliche Leiſtungsfähigkeit und Dauer alle anderen Syſteme und Nachahmungen, 


aul a — en und durch Benutzung der vollkommenſten Arbeitsmaſchinen mit ſonſt un⸗ und Auslandes ausgeſtatteten Läger 
erreichbarer Accurateſſe hergeſtellt find. 2 
; von schwarzen classischen . eouleurf- 


a 
2 


D die Original -Nähmaſchinen TIN I. A. Teese, 


. Y 


* 1 PA 
Befondere Kaufvortheile! ten —wasserechten Seidenstoflen ] 
1) Kleine Anzahlung — Abzahlung 2 Mark pro Woche, Sammeten zonid-schwarzenVelvets 
2) Alte oder nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Syſteme werden . meten 0 ad 8 
eingetauſcht und in Zahlung verrechnet. u. Velveteens, für 
2 Gründlicher Näh⸗Unterricht in und außer dem Hauſe gratis. von Costume Hleiderstoffen ur aas FT üh- 
4) Jede Maſchine wird ſorgfältig eingenäht und ſpäter vorkommende i Ri Yap . 
Störungen werden in eier 3 Werkſtalt ohne Zeitver⸗ Jahr zu Rips, Cachemir ’ pP opeline = Ba 
luſt abgeholfen. tiste de laine et, — 
C. Neidlin i von Costume Kleiderstoffen ur den Sold 
Er eidli SseT, 25. Wilhelmsſtraße >>. mer a Mohair, Baröge, Leinen b 
Ale ſonſt am hieſ. Platze als „Singer“ angebotenen Nähmaſchinen — ohne gertiſicat — And nachge machte. p 4 e ö 2 
Norddeutscher Lloyd. 300. er ca 8 82 3 
Directe Deutſche Fokdampffhifffaßrt Dreihundert Zentner ſchö⸗ von Costümen s Confections- Gegenständen! 3 
von . nach „ u modernster Form « Stoffen, | 
BREMEN 8 2 AMERIKA Scher langer dhe Neger: or WEISSEN Gardinen, Tischäecken, Möbeistofen | | & 
— bee a e e e eee Aae len 2 
N 1 * dem Poſener Markt⸗Preiſe zu Het - : 3 
16 66 K. 2300 „ 4 400 a Ka | rn Kl seldenen Taschentüchern, Cravatten | % 
chende 120 W I Zwiſchendec 120 I. Zwiſchender 150 I. Dom. Wiatrowo für Herren und Damen, 0 
Zur Ertheilun 5 8 Be Kind ng 55 ee ut Lloyd, ſowie für e e bin n ven indischen 1. franz. Chales, Fantasie * ehen * 
ede andere Linie gte E a Amer ka ſind bevollmächtiz 1 4 deymer, Berlin. Stande Glas! und Worzellan- zen Cachemire Chales, Plaids, Reise- und Bett- n 
vuiſenplatz 7. — Nähere Auskunft ertheilen die Agenten Joſeph Fränkel, Poſen, Friedrichsſtr. 10, 2. Etage; ] Waaren unter Fabrikpreiſen zu ver⸗ decken ete. 
Jonas Alexander in Rogaſen; BHilipp Kaufmann in Gollang. le un e = 8 Gros & detail N 
Lebensberſicherungsbankfür Deutschland Ein Hut | 1 8 J Proben und fefte Aufträge france. N 
in Gotha. boden nebft einer pie. Gaſthef außernrdenlc. bilden preisen Ab Tun Neue Sin jer⸗Nähmaſchinen mit Na 
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. if Samihenverhältnife toegen deen um gere ER are ichtun NM 
Stand Ende 1876. ©. Brrybyläetweßi, Aigle "Ma. Original⸗Patentſpulvorrichtuug <; 


auf Gigewo per Krufchwig. 
Eine Kohlen⸗ und Baus 
waterialien Handlung 


aus der Fabrik von 
Seidel & Naumann 


N in Dresden 5 
8 das ſolideſte und vorzüglichſte Fabrila 


Verſichert 48804 Perſonen mit . . 308,049,700 Mk. 
Davon 1876 neu eingetreten 3554 
ER IE a 


Das Kalkwerk 
A. Gottwald & Co. 


28,8 10,400 „ in Gogolin und Guradze 


J 73,900,000 nebſt dazu gehörigen Wohngebäudenſempfiehlt bei Eröffnung des / \ 

Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 . . 101,029,700 „ und Garten e ant Betriebes jenen anerfanıt vor a N empfehle ich unter reellſter Garantie 

Durchſchnitt der Dividende der letzten ee ee A kalt nen seitgemäß billig 455 | 5 Fabrik⸗Preiſen. 5 
10 Jahre 2 36,8 Prozent. durch O. Müller in Wreſchn. Wlan. ö 


= N en 65 N 1 0 5 / 
n Ezerniejewo bei Gneſen [wal o., Breslau, Vorder⸗ 
eten ſiſt = gotomiobile u. Sägemühleſbleiche 10 oder nach Gogolin er⸗ 
zum Holzſchneiden, ganz neu, zu ver- beten. 


N 0 

kaufen. Den geehrten Verwaltungäbehörden, ar, 9 6 
"nie egen, m k end eren DD 27 7 
der Majoratsherrſchaft Czerniejewo. empfehle 1 
Spritzenſchläuche mit Hechſcher von einem als Autorität bekannten Rabbiner iſt preiswert 4 

Brand- Eimer und — ie 7 
Dechfackeln eigener Herman Fuchs, 
Fabrik. Weingroßhändler Wien, Hernals, Hauptſtraße 59. 

C [ j m a 
Jullus Schedin g. pPreis-Courante werden auf Verlangen franko zugeſendet. 7 


Dividende im Jahre N 4 Emil 
Verficherungsanträge werden durch unterzeichn 
Agenten entgegengenommen und vermittelt. 
TVTTZTZTZvZvC0V0T0V0Cv0GCC—T—T—TTT—T—TT—TTT ER 
Pumpenguß und Waſſerleitungsartikel 
offerirt als ihre Spezialität die 5 Einen ſehr alten Kiefern⸗ 
Eisengiesserei & Maschinenfabrik, geſtand von circa 25 Mor- 


Car Herrmann Müller, gen beabſichtigt zu verkaufen 


Alleiniger Repräſentant für Poſen: 0. 9 1. 
Mattheus, Breite Straße 10 


| Dominium Sendzin V. 
Breslau, Albrechtsſtr. 9. bei Buk. 3 "ofen. Allen die davon Gebrauch machen wollen, die erhe⸗ 
N Das Haupt A 
General-Verſammlung DE Devot Kin: bene Anzeige, daß ich die Preiſe in ; N 
des Handwerker⸗Darlehns⸗Vereins. Ein Paar gute junge S8. Neu- 802 Schuh und Sliefeln 2 
um 10 PCt. ermäßigt habe und verkaufe. 


mann 1 h 
* Hötel du Nord, Sämmtliche Reparaturen und Beſtellungen w 


Montag, den 26. Jebruar 1877, Abends 7 Uhr, in K 
utſchyferde 


der Weber'ſchen Kolonnade, Breslauerſtraße 18. erden 


Tagesordnung: appen) ſind zu verkau ä ü 
1. Rechenſchaftsbericht, Decharge Kn eng Bericht über Vereinsthätigkeit. M na ) ſin b Fr 5 Saad geren ede Boten er fee 
2. Feſtſetzung der Gehälter für die Vereinsbeamten. Fr a en detail, braum von 4} Thaler, F Rozankiewicz 
7 15 1 Re eee für 1877. Chemischen Dünger -Fabrik. [weiß von 4 Thlr. an. v. . 1 
„Wahl eine . ee 7 ST 
5. Perſönliche Angelegenheiten. | Jerzyce, Kr. Pofen. — etrolenm & Liter 32 Pf, A B ker 


Der Borfland. 


10 Liter 3 Mark. 


Richard Fischer. 


Einem hochgeehrten Adel] Feine engli 


Ueberſicht der Propinzial⸗Aktien-Bank d Fischer. 
des Grof herzogthums. Poſen und den Herrſchaften, welche wolle zu Mita, lee für Kranke 


fehl ren inet für Fe 
; i empfiehlt a ME 2. pro Pfd. 
am 23. Jebruar 1877. Pferde zum Zureiten, Einfah⸗ S. Asch, 
Aktiva: Metallbeſtand M. 936,910; Reichs- Kaſſenſcheine M. 210;|ren ꝛc. haben, mache ich hier Markt 18/19. 


Noten anderer Banken M. 324,000; Wechſel M. 5,361,580; Lombardforde ' > ; » 1 - 5 7 
tungen M. 891,100; ſonſtige Attiva M. 476,370. 9905 Be I auch in 1 ertante: r 
fivas Grund“ Kapital M. 3.000,00, Neſerve: Fonds Wr. bieſem Jahre wieder in die elmer an fell, Wanſche ich 0 


af 26 
107.130: umlaufende Noten M. 2,463,400; fonftige täglich fällige Verbind⸗ Provinz Poſen komm i 712 i 6 A 
— sw m Seni a une Kündigungefrft gebundene Verbindlichkeiten 10 ee nn se 8 A ee Lu 
; 520. aſſiva M. 20,980. 4 i REISE 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 559,720. zugehen zu laſſen. ate zu be ben 52 Theilen aöglichſt 
Friedrich Scholz, Bereiter. 


Die Direktion. Jacob Könlgsborger, | J. Skoraozewskl, 
8 u 5 _ au, Friedrichsſtraße 48. NMarkt 95 u, 96. 1 
Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt A. G. ‚ en ie nr Runkelrüben, lange 0 a Zentner Werkſtatt und Sagen Aller Nat 56 „ 1. Ctage 
6 ch 


> , Mk. 39, Runkelrüben, rothe Rieſen⸗ N 
rünberg i. Schl. 


Selen al . gelbe 
n- Flaſchen M. ü 
empfiehlt ſich zum Waſchen, im Schmutz geſchorener Wollen, und ehte Dee er M. 36, Mühen n 
übernimmt kommiſſionsweiſe den Verkauf der gewaſchenen Wollen. Elegante mecklenburgiſche en erh, - 10 En, apa 
77 6 : 2 maxima . 5 . „ 
In Jahre 1876 bat bie Anpolt ca. 8000 Sir. ollen gewaschen, Reit⸗ U. Wagenpferde Thiergarten⸗Miſchung 1. O5 40 M., 
und hat alle ihr zum Verkauf überwieſenen Wollen zu konjunktur⸗ ,; d t d Engl., italien. und franz. Raygras 
gemäßen Preiſen verkauft, fo daß fie geſtützt da auf auch ferner find angekommen und ſtehenſieſen⸗Miſchung, Miſchung zu Damm 
ren werthen Auftraggebern eine günftige und glatte Abwickelungſzum Verkauf. böſchungen zu den billigsten en gros 


t übertragener Geſchäfte zuſichern kann. Alle uns zugeſandte Preiſen offerirt in beſter Qual. 
len 5 0 in der Anſtalt franco. Lagergeld und gegen Brand⸗ Siegmund Krain, n 
ſchaden verſichert. Schießſſtr. 2. 


Wilhelmsplatz 10. 1 

F 1 

Das Neneite in Schuhwerk! 
e ma (g 
ietzt fämmtliche Pelz. und warmgefütter⸗ 


SIHEN 


— 


Tehniihe Fachſchulen der Stad! 
Buxtehude 


(bei Hamburg.) 12 
(Reorganiſirtes Technikum) für Ban- u. Jewer betechulter und wi 
tefturbefliffene. — Meifter- u. Diplomprüfungen. — Stäbtifde 0 
1 7 — und Vorſchule den 4. April. — Daurtku 
Freauenz im Winterj. 1: Mal. Ausführliche Programme franco durch den N. 
1876/77 226, Sister Mittenkofer 


u” Preuss. Original-Leose Er 
sur Sauptziehung (5.24. März), 4» 150 M., f a 75 Mark. Unten 


C. A. Graſemann, A M., Yı 15 M., J¼, 7 M. 50 Pf. verſendet gegen Baarı 
Samenzüchter, Samenhandlung engros.] dung des Betrages Carl Hahn in Berlin S., Komman 


. 


di Die Weingroßhandlung von Carl Ribbeok empfiehlt 
e vorzüglichen Weine des Hauſes H. & C. Valaresque, 
dordeaur zu Originalpteiſen in Flaſchen und Gebinden 
wie alle ſpaniſchen, portugieſiſchen, Burgunder⸗ Cham; 

ner» und Rheinweine. Cognac, Arae und Rum. 
gros- Lager u. Petailverkauf, e Nr. 22. 


obir- und Weinſtube, Poſen. 


Für die größte Gegenſeſtigkelts-Geſellſchaft, die 


Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in fin 


182 Millionen Verſich. pro 1876 30 Et an die Verſicherten zurück⸗ 
gezahlt) werden geeignete i 


— 
| Vertreter und Taxatoren 
für die Provinz Poſen geſucht. 
gen Künftig. Landwirthe beliebt. 
Die General-Agentur in Thorn, 
7 
t 


Jacob Goldſchmidtt 
N Baum⸗ und Gehölz⸗Schulen 
55; Zirlau bei Freiburg in Schleſien 


NW 


dung geſetzt, wodurch es mir möglich wird 
Magen gut und billig auszuführen, 55 auch 
e anzufertigen. Kataloge auf Verlangen franco. 


J. Lindner, Baumſchulenbeſitzer. 


de Auch habe ich mich mit einem tüchtigen, praktiſchen Landſchaftsgärtner in 
10 900 roße, ſowie ie Garten. 


1 


oſener Baubank a 80 pCt. Einzahlung zurückzukaufen. 
Gefällige geſiegelte Offerten ſind direkt an die Bank mit der Angabe: 


„Offerte auf zurückzukaufende Voſener Bau⸗Bank⸗ 2 


| nterimsſcheine“ 
| bis dum 13 3 
De anten Offerten bis zum 8. M 
Ne; e Mindeſtfordernden werden bei Ertheilung des Zuſchlags zuerſt berüd- 
ob We doch behält ſich die Poſener Baubank ausdrücklich die Entſcheidung vor 
der die . überhaupt e nr 1 2 Die Beschlag 
Jnterimsſcheine mu äteſtens drei Tage nach geſchehenem Zuſchlag 
en 0 5 een, den 23. Februar 4877.5 


VPVoſener Bau- Bank. 
.. v 
W- Woch niemals dagewesen!!! 

Eine ganze klaſſiſche Privatbibliothek zul. 
für 30 Mark. 

Annonce genau zu beachten. 

sämmtliche Werke, die jo beliebte vollſtändige 


illustrirte e Ausgabe mit den Bildern 
berühmter Künſtler, pompös gebunden. 5 


N) Schiller⸗ 
2) Gothe s wa 1a, = rot, ig mi 00m 
3) Ceſſings — ee eleganten, reich mit Gola 
) Hpaffpenre's 1 sen ee e gap. yon 


ſämmtliche Werke (deutſch) BE” die 

5) . ene en be Our 

6 Wellgeſ chichte ji . vr and Geſ le Güell 

Neues Conver- f ed e alle 

ſations- Lexicon e aer bee 
k Ale Druck. 


* ſechs anerkannt guten Werke: Schiller, Göthe, Leſſing, 
Shakſpeare, Weltgeſchichte, eee N 


Unter Garantie für neu und fehlerfrei! a 


= Zuſammen für nur 30 Mark! 


Einzelne Werke werden nicht apart abgegeben. 


| Avis WEG Aufträge werden umgehend reihefolgend zoll 
2 Meuerfrei gegen ee endıms 1 rn 1 Betrages keel, 
ber Exportbuchhandlung: 


Moritz Glogau jr, Hamburg, 
Graskelter 20. 


Ur Billigste Ha 


ärz c. gebunden. 


itte dieſe 


BER 2 
Usapotheke 
off in Berlin, denn die Herren Aerzte sprechen sich in 
. Kanten Krankheitsfällen nur günstig darüber aus. Z. B. 
Malzeuzler, Sanitätsrath und Kreisphysikus in ‚Delitzsch. Ihr 
terract-Gesundheitsbi r habe ich längst als ein vortreffliches 
Murine wirkendes Stärkungsmittel für Kranke anerkannt und 
en. Ur. Kunzendorf, Stabsarzt in Wohlau. Ihre Malz- 
being sehr wohithätig bei Brust- und Magenkatarrh, nicht 

1 allgemeiner Körperschwäche und Appetitlosigkeit. 
„Kantsstelle bei Frenzel & Comp., Alter Markt 56, 
Plessner in Posen. 5 
rr 


Brehms Thierleben 


en Zweite Auflage 
en umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
Ugemeine Kunde der 'Thierwrelt 
aer hade ars prachtvollste illustrirt 
0 Verlag 5 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark. 
es Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


ee ae 


u. 
ſchlagszahlun 
brik von 


in jeder 


Billards! 


in jeder Holzart inkl. Marmor⸗ 
platte 1 Stück und ſämmtlichem Zu⸗ 
behör verkauft p. C. von 148 
ſ. w., ebenſo gegen monatliche Ab» 
von 10 Thlrn. die Fa⸗ 


Mann, 


Friedrichsſtr. 10. NB. Elfenbein ⸗ 
und Hartgummibillardbälle und andere 
röße, fo wie ſämmtliche 


jaesar 


Billard⸗utenſilien verkaufe ich fo 
billig, daß mir in dieſer Branche keine 
ieſige Konkurrenz im Stande 
tange zu bieten. — Alle Reparaturen 
billigſt. 


dei f 
Wa Weiß oder Hainbuche, Akazien, Liguſtrum ze. jedes 9 


der gie unterzeichnete Bank ift beauftragt, ca. 175,000 MM, Interimsſcheine F 


März er. inel. zu richten und bleiben die Einreichenden an 


gepreßte 


ſpitzen“ 


empfehlen 


Berlin N. 


J. Barck & Co., 


& Annoncen-Expedition, 


artenpläne und Kojtenan- | # 


Bedienung prompt, reell 
und discret. 


Bureau in Posen bei Herrn 


S. Warschauer, 
Markt No. 64. 


Ir. an 


Schmiedeeiſerne 


„Gitter⸗ 


W. Hanisch 


116 Friedrichſtr. 


Nitolaiſtr. 28/29. 


Beamte, 
etatsm. angeſtellt, erhalten bei ſtr. Dis⸗ 


eretion Geld in jeder Höhe. Prolon⸗ 
gation geſt. 


S. Schiftan, Breslau, 


ſtraße Nr. 


Be Malzfabrikate des Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten auf 
nad) 
ter 2 


5 Der Direktor 


Nachdem ich mit meiner Tochter, 
welche an hohen Schultern, Bruft- und 
MlHüftleiden, jo daß ſie theilweiſe ſchon 
deformirt war, von den Krakauer und 
[Wiener Aerzten abgewieſen worden, 
wurde ich an die orthopediſche Corſett⸗ 
fabrik Ki Eier in Pofen, Berliner- 
: „gewieſen, und bekam da⸗ 
ſelbſt eine orthopediſche Ausarbeitung, 
welche meine Tochter in einem 
vollſtändig hergeſtellt hat: e 
Ich kann es jomit nicht unterlaſſen] Neue Singer'ſche Nähmaſchinen bill 
allen ähnlich Leidenden die oben er⸗ zu verkaufen. 
wähnte Fabrik auf das Wärmſte und 
Aufrichtigſte zu empfehlen. 
Nowosiolki goscinne bei Rudki 


(Galizien). 
Neinhard Buſſe, 
Güter⸗Verwalter. 


Für Poſen und Umgegend habe 
ich den Allein Verkauf meiner 
atentirten transportablen Bier⸗ 
apfapparate Herrn 


Moritz Brandt, 
Poſen, Neue Str. 4, 
übergeben, und iſt derſelbe in der 
Lage, die Apparate zu Fabrik. 

preiſen abzugeben. 
. Wat. 


len der Stad 


Buxtehude. 


Aus der Zahl der hie⸗ 

ſigen „Meiſterkandidaten“, 

Frequenz im Jo auch der „Abſolventen 
Winter 1876077 des Konſtruktionskurſus“ 
226. bin ich gerne bereit, tüch⸗ 


tige, zuverläſſige und bewährte 
Polire, Bauzeichner, Bau- 
feher, Werſtführer Bau⸗ 
führer u. Bureangehilfen 
uweiſen. Der Dienſtantritt benann⸗ 
echniker kann im Laufe des Monats 
März erfo ngen und nehme ich jetzt 
ſchon 1 Offerten entgegen. 
er techniſchen Fachſchulen. 


Hittenkofer. 


Eine Broſowsky'ſche 


Torfſtechmaſchine 


auf 16 Fuß Tiefgang und eine 


eiſerne Torfpreſſe 


von Schlüter & Maybaum mit 
doppelten Mundſtücken und allen Zu 
behören verkauft preiswürdig 


R. Lesser, 


Schwerſenz. 


SGlacée⸗Handſchuhfabrik 


A. Sudhaff in Breslau 


Weidenſtr. 31. 


Jahre 


Technische Bachfehu 


Drainagen übernimmt noch und 
führt unter Selbſtbeaufſichtigung gut 
aus 


Pinne. Paul Heyn, 


Drain⸗Techniker. 


Dampfschifffahrt 


von Hamburg 
nach Constantinopel, 


Odessa 
(und anderen Häfen des schwarzen 
Meeres) 
direet unter 
neutraler Flagge: 
Englisches Dampfschiff „Hidalgo“ 
Tons und beste Classe 
bei Lloyds). 
Dienstag, 
den 27. Februar. 
Fracht 3-5 Mark pro 100 Kile. 
See-Assecuranz 1 %. 
Kriegsgefahr 4 % extra. 


in 24 Modellen] Reisedauer 18—19 Tage. 


Spätere Abfahrtstage der 
Dampfer am 12. März 
und 28. „ 
Näheres bei 


Fr. Naumann, 


Hamburg. 


Auf meinen Niederlagen. 3. 


St. Martin 15, Halbdorfſtraße 9 und! 


Neu Markt 10, verkaufe beſte 


Stückkohle pr. Tonne a: 60 Pf. cherlachs, Sprotten, Bücklinge, 7 


Nußkohle . A m 


J. Thom. 
Schaufenster! 


Ein gut erhaltenes ſchönes Schau⸗ 


Friſchen großk. Aſtrach. 
Caviar, friſche Speck⸗ 
bücklinge und Flundern, 
friſchen Räucheraal und 
Rollaal, fette geräuch. 
Lachsforellen, Elbinger 
Neunaugen, Ruſſ. Sar⸗ 
dinen ſowie friſchen Al. 
gierer Blumenkohl 


Iſempfing ſoeben und empfiehlt 


Id. Feckert jun. 


Böhm. Pflaumen 5 Pfd. für 1 Mark, 
füßes Pflaumenmus a Pfd. 20 Pf., 
friſche Faßbutter a Pfd. 1 Mark, 
friſche Backbutter à Pfd. 90 Pf. 
offerirt 


Krug & Fabricius. 


Beſte, reinſchmeckende 


Caffee's 


rohe von 90 Pf, gebrannte 


von M. 1,20 per Pfd. ab. 


empfiehlt 5 
Nowakowski 

; er Platz. 8 —— 
Sehr ſchönen, fetten Räu⸗ 

trockenen 


Aal, Neunaugen, 


SStockfiſch. 


Schönſte ſüße Apfelfinen, 
gelbe Citronen, friſchen Zan- 


fenſter wird zu kaufen geſucht. Offer-[Dder, Hecht und Lachs. 


ten unter Angabe der Größe, find zu 
Iſenden an 


Salate, Radieschen, Blu⸗ 


3. B Sange's Buchhandlung menkohl bei 
in Gnef 


2 neſen. 
u 


Hartglas 
Kochgeſchirr 


9 für Petrolenm- und Ringplatten- 
Heerde paſſend und anwendbar 
empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Neue Straße 4. 


Richard Fischer. 


eee e ee d 
Die beliebte Cigarre Mocana it 


wieder in ſchöner abgelagerter Waare 
auf Lager und empfehle ich ſolche, ſo⸗ 
wie mein reich aſſortirtes Lager Ham⸗ 
burger u. Bremer Cigarren von 
M. 30 bis 150 pro Mille einer ge⸗ 
neigten Beachtung. 5 
Theurere Cigarren ſowie echt im⸗ 


portirte verkaufe ich, um damit zu räu 


Ein gut erhaltenes Inſtrument men, zum Einkaufspreiſe. 


ift zu verkaufen bei Cantor D. No: 
ſenthal, Poſthalterei; ebendaſelbſt 
elegantes Zimmer zu vermiethen. 


Näh. Carl Türk, 
Bäckerſtr. 18 1 Tr. 


Stets vorzüglich friſches 


Leinöl (Speiſeöl) 
ſowie „Hochfeine 
Lein⸗ und Rapskuchen 
empfiehlt billigſt 
Leszezynski., 
Oelfabrikant in Schwarzenau. 


Kirſchlaft 
Heide und Himbeerenſaft, ge⸗ 
trocknete Preiſel⸗ und Heide⸗ 
beeren werden zu kaufen geſucht ſo⸗ 
fort und ſpäter; billigſte Offerten 
unter 3. 274 an Rudolf Moſſe, 


Porzellan, und Glas Berlin, erbeten. 


andlun 
von J Kuſztelan in Poſen im Bazar, 
Ausverkauf v. Spiegeln u. Leiſten. 


Friſchen grünen, geräucher⸗ 
ten und marinirten Tachs, 
ſowie geräucherte Rale Flun- 
dern und Speckbückkinge 
empfiehlt 

8. Samier jun., 
Wilhelmsplatz. 


Natives⸗ u. Hol. 


ſteiner Auſtern 
täglich friſch, empfiehlt 
Julius Buckow 


Eine grosse Sen- 
dung Mess. Apfelsi- 
nen & Citronen em- 
pflug und empfiehlt 
in Kisten, billigst 


Jacob Appel, 
Wilhelmsstr. 9. 


＋ = 5 geſchlechts⸗ 
Syphilis, ag, fp See 


ande u Frauenleiden werden durch 


5 u 
Mn. Ulrich’s größte und ficherfte 


J. K. Nowalowskt. 


e E 
Aueh bwiefien 
werden in 3—4 Tagen Syphilis, Ge- 


EEE ERTETENE 
Dr. Fr. Lengil's 


Nirſien-Nalſam 
= Schon der vegeta- 
biliſche Saft allein, wel⸗ 
cher aus der Birke 
ließt, wenn man in 
a I Stamm derſelben 
A )hineinbohrt, ift ſeit 
—Menſchengedenken als 
das ausgezeichnetſte Schön⸗ 
heitemitteß bekannt, wird aber 
dieſer Saft nach Vorſchrift des 
Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam bereitet, ſo ge · 
winnt er erft eine faſt wunder⸗ 
bare Wirkung. 

Beſtreicht "ni z. B. Abends 
das Geſicht oder andere Hautſtellen 
damit, ſo löſen ſich ſchon am 
folgenden Morgen faſt un⸗ © 

merkliche Schuppen von 
der Haut, die Dadurch 
blendend weiß und zart 
wird. 3 
Dieſer Balſam entfernt in kür⸗ 
zeſter Zeit Sommerſproſſen, Mit 5 
eſſer, und alle anderen Unrein⸗ 
heiten der Haut Preis eines 
Kruges Mk 3, die lt. Gebrauchs- 
© anmeifung dabei zu verwendende 
Opopomade und Benzoeſeife pr. 
Stück M. 1. N 
General⸗Depot bei G.C. Brü⸗ 
ning, Frankfurt a. M., 
Depot in Poſen bei J. So- 
becki ‚Alten Markt 8. 


NN eee 


— I EEE 

Der R. F. Daubitz'ſche Magen- 
bitter, zubereitet von dem Apotheker 
N. F. Daubitz, Berlin, Neuen⸗ 
burgerſtr. 28, à Fl. 1 M., hat 
ſeine große Bedeutung und 
außerordentliche Verbreitung 
als unentbehrliches Hausmittel 
nicht öffentlichen Anpreiſungen, ſon⸗ 


dern feinem innern Werth, 
konſtatirt durch zahlreiche wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründete Gutachten 
Sachverſtändiger und Anerken⸗ 
nungsſchreiben vieler Tauſen⸗ 
e, denen er ausgezeichnete 
Dienſte leiſtete, zu verdaaken. 
Nachſtehend einige Auerkeanungsſchrei⸗ 
ben neueren Datums: 

Ich beſtätige hiermit, daß mir der 
Daubitz'ſche Magenbitter, zube⸗ 
reitet von Hern R. F. Daubitz in 
Berlin, Neuenburgerſtr. 28, 
bei meinem Pamorrhoibal⸗Leiden 
ſtets fehr gute Dienſte gethan 
hat, und kann denſelben allen ähn⸗ 
lich Leidenden nur auf das Wärmſte 
empfehlen. 

Magdeburg, den 11. Januar 1877. 

Andreas Freitag, 


Fuhrherr. 
NR. F. Daubitz' ſcher Magen⸗ 


shlechts- und Hautkrankheiten gründ-Ibitter . ſtets echt zu haben bei 


lich und ohne 


Nachtheil geheilt] Herrn E. y. Meyer, Herrn Emil 


durch Specialarzt Dr. Meyer in[Srumme in Poſen; in Brom⸗ 
Berlin, Unter den Linden 50; ver- berg bei Gebr. Trubel. 
altete u. verzweifelte Fälle ebenfalls] . rs 


in sehr kurzer Zeit. 

aus Gummi u. aus französ. 
Fischblasen, a Dtzd.1, 1%, 
2u.2} Thlr. empfiehlt u. ver- 


sendet auch brieflich die 
Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67. Friedrichstr. 67. 


(Schutzmittel.) 
(Ppruzyayog) 


Unterricht im 12 

reglementsm. militäri⸗ 

(den Freiturnen, Juß⸗ 
exerzieren ic. 

wird ertheilt. Eltern, welche ihre Söhne 

daran Theil nehmen laſſen wollen, wer⸗ 


den geb., w. Adr. unter F. A. 6 Brfk. 
d. Ztg. baldm. niederzulegen. 


Kapitalien, darunter Kindergelder 


find auf hieſige ſtädtiſche Grundſtücke“ REEEERES 


wie auch Baugelder zu vergeben 


durch 2 
A. Wittkowski, 
Große Gerberſtr. 17. 
werden von einen Beamten gegen Ver. 
pfändung einer ganz ſicheren Hypothek 
auf längſtens ein Jahr zu leihen ge 
ſucht efällige Offerten befördert die 
Erped. d. Aid. unter F. L. 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 


Keine Marktschreierei! 
sondern reelle Belehrung u. Hülfe. 


Der persönliche Schutz, 
Rathgeber für Männer jeden 
Alters, Hülfe bei 


Schwäche. 


4 22 2 

Zuständen. 
36. Aufl. 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbild. in Stahlst., 
in Umschlag versiegelt. Ori- 
zinalausgabe von Lau- 

rentius. 

Zu beziehen durch jede Rueh- 
handlung, auch ulßres- 
lau von der Sehleiter'- F 
schen Buchhandlung, sowie 
von dm Verfasser, Hohe- 
str. Leipzig. Preis 4 Mark; 
(H. 039340 


ZDS 


Karl Baschin, 
Berlin, 
Spandauerſtraße 27, 


empfiehlt feinen von ärztlichen 
Autoritäten anerkannten 


Leberthran 
ganz friſcher Sendung. 


Zu beziehen in Poſe n von 
den Herren Apothekern J. Ja⸗ 
gielski und N. Kirſchſtein 
und Herrn Adolph Aſch. In 
Kempen von Herrn S. Saft 
oder direkt von Karl Baſchin. 


In Packeten zu 1 Mark und halben v . ··⸗ · 


A Pf bei Frau Amalie Wuttke, 
Waſſerſtr. 8/9 in Poſen. (H 6305) 


Halbdorfſtr. 30 1 Wohnung, 8 
4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung d. vom Dr. Holzmann, 
A. Preuß, Wilhelmsplag 16 —17. T h. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. . April c. zu verm. Näh. Nr. 16. Part. part. 


yphilis.Geschl-a.Hautkrankheit 
Schwächezust (Pollut) heilt mit 
sicherem Erfolge, auch brieflich 
Kl. Gerberstr. 6 


Grube in Berlin. Hm. Dr. I SW 
liusberg in Breslau. 5 
Geſtorben: Herr Hand Joach n 
81 aus Dem 14 W ; 
Malchow. iedensrichter a. D.: 

ſucht Veränderungshalher zum 1. fligrat A: 900 in Ahrweller 


Am 1. April d. J. findet ein pol- 
niſch ſprechender junger Mann ange⸗ 
nehme Stellung als 


Apotheker⸗Lehrling 


Ein Rechnungsführer, 


evang., noch unverheir⸗, welcher durch 
langjährige Erfahrungen mit dem Bud) 
u. Kaſſenweſen vollkommen vertraut iſt, 


Pommes, Poires et Prunes de Bordeaux. Englische 
per Steamer „Marguerite-Franchetti“, soeben . — 300 Kisten: Französ: Gesund heitspillen 


Aepfel, Birnen und Pflaumen, in wirklich exellenter Qualite, (Kistenpackung 
c, 12} Kilo), für Grossisten und Detailisten gegen Casse zu Import- II nur aus den heilkräftigsten Arz- 


J. Schotil Een ee neikräutern bereitet, somit un- bei G. Januſch in Gneſen. Full er. Stel u u g, womöglich anf Gndeseſter Wbileh Stemmer 
nder © Oranienburger-Strasse 16. schädlich für jeden Organismus. 81,5 J S un g. 0 utsbeſitzer Adolph Zimm 
2 5 ! N 1 = In den hartnäckigsten Krank- autechniker. einem größeren Güter⸗Komplex in der Brieſtern Frau Prem. Lieutenant W. 


Provinz Poſen. Off. ſub. J. S. Nasſrie Gemmel, geb. Reichenb 
befördert Rudolf Meſſe Berlin SW. Breslau. Hauptmann: Weniger SM 


ner Curt in Köln. Freiherr Arthur AU 
Ein junger Mann, 


5 in Kerne . 
g E ſen. Gottlieb Herrm 

mit der Buchführung und Korreſpond. ene 1 in 
vollſtändig vertr. wünscht eine dauernde Berlin Herr Martin Braun der 
Stell. in einem größ. Eiſengeſchäfte. 


ars heitsfällen tausendfach bewährtes 
Ringelhardt's Univerjal-Balfamı *) mit der Schutzmarke; I Ileilmittel, besonders bei Krank- 
SR auf den Doſen iſt geprüft, deſſen Verkauf genehmigt und wird . het aeg br. 


empfoblen gegen: alle Unterleibs⸗Bruchleiden, alle rheumatiſchen Schmer- III Verdaulichkeit, Verstopfung, Bleich- 
den, Entzündungen aller Art, engliſche Krankheit (bei kleinen Kindern III sucht, Gelbsucht, Wassersucht, Hämor- 


inreiben d Gli rhoidalknoten, Hautbeschwerden eto. 
urch Einreiben der kranken Glieder), Keuchhuſten (auf den Magen zu Kleine, Se i l 9. 80 


Ein Bautechniker, gel. Maurer oder 
Zimmerer, geübt im Zeichnen u. Veran ⸗ 
ſchlagen, findet ſofort Stellung. Offert 
ſind zu richten unter Chiffre A. B. 
100 an die Expedition d. Ztg. 


2 Schüler der höheren Klaſſe des 
Gneſener Gymnaſiums, finden Auf⸗ 


fin. Herr Carl Wohlhaupt in Bere 
Herr L. Helbig Sohn Fiedel r 


legen) xt. a - "nahme in einer anftändigen Familie für Gef. Off. ſub. H M. 120 poſtlag. N 
2 9 Zu bezi } „ ae BED 3 mäßigen Preis. Adreſſe poſtlagernd ] Graudenz erbeten. Adlershof: Di 
u beziehen a Doſe 1 und 2 Mark mit Gebrauchsanweiſung aus u i [Gneſen H. 3. 3. Heute zum Frühſtück 


gratis. Allein ächt durch Apo- 
theker 


Ch. Thanner in 
Heideck (Baiern.) 


7 8 ; tag | 
Ein brauchbares Mädchen Kalbsbraten, ſowie jeden Kr j 
für die Side wird gel Aha Sa 
Näheres Königsſtraße 1.P . Hieilbronn’® 


tune Salon-Theater- 


Ich ſuche für meine Lederhandlung 
gli cer 


der Rothen Apotheke des Herrn Weiß, Markt 37 in Poſen, Krän- 
zelmarkt⸗Apotheke . Czexwenka) in Breslau, aus den privileg. Apo- m 
thefen in Guhrau, Beuthen a. O. ꝛc. Fabrik von M. Ringelhardt in 2 
Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtraße 18. 


Ein zuverl. Schäfer | 
findet pro 1. April er. Stellung bei 
Dim Lohn u. Deputat i. Paladzie dolne, 

teinfelde b. Mogilno. 

Junger praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur, mit beſten Referenzen verſehen, 
deutſcher und polniſcher Sprache mäch⸗ 


tig, ſucht per 1. April c. Stellung. 


Schleswig-Holfteinifche 
Landes = Industrie = Lotterie 


einen Lehrling. 
Moritz Munk. 
Eine junge Dame aus achtbarer Fa. 
milie, die mit der Buchführung und 
dem Kaſſenweſen vollſtändig vertraut, 


Für 
Eheſtands⸗Candidaten 


g ibt es kein b 3 Buch, als das be⸗ 
j um Deflen nie Ergin tmelfternert ber Ju Sub G. S. 338 Nawleſch: und eine pr Ele. Of. wech an | 
hülfsbedürftiger Hdleswig- Hol- Felgen on lich drache. Die Ein Chiffre ri DB. in d. Exp. d. Blattes 


erbeten. P 

Ein Gärtner unverh. 50 Jahre alt, 

in Allem eis ren, ſug Stellung. 
0 177 5 


74 


fleinifher Invaliden und unbe- 
fe 


mittelter Aranken. 
I 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


er treue Berather der Mänuerwel 
iſt für 2 Mk. von W. Bernhardi, 
Berlin 8. W. Tempelhofer Ufer 8, 
zu beziehen. 


agiehung der dritten Klaſſe am ee chleßgrahe Ar. 8. 
2 Ein Laden iſt zu vermiethen vom 
7. Mürz 1877. 1. April, Wallſchel 94. 


Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe: einen deutſchen fleißigen 
1 Mobiliar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Divan mit Hofſchmied 
e ee | 
{ tebock, noforte, ofatiſch, eilerſplegel, ofateppich.[ Abr. R R. K. Un ea 1 
1 erte in verſchlebenen Holzarten mit Bildſchuißereſen. 1 Mo⸗ der Maſchinen Reparatur ver 
billar don a 0 „ 2 1 efa mit men. ſteht. Gehalt 180 Mk. jähr 
2 5 ühle mie nebezug, ofatiſch.[ .  — re. . ehr 
1 Pall uſchreibtiſch Son Nußholz nebſt Seffel mit Wlidſchnißerel. 1. Eine. 1 5 Jad lich u. Duuktt⸗ Sowie einig 
e Lokalen, Sa a ran] Teige Aeiter- Familien bei 
{ ed Izart it Bildſchnitzerei und Velourbezug. erneſau ere, a 
I mit Golbrand, balance coup 919 Linien. gie Machol, Sandſtr. 8. gutem an u. Homo 
) 0 
niptem Nahen. 1 Menfilber verfilbertes Saffeebrett |uuch finden Penfionäre liebevolle Auf. D Ian nium m 2 1 
; eum⸗Tiſchlampe mit 14“ Brenner. 2 filberne Eßlöffel nahme Gartenftr. 12 a, 3 Tr. links. bei . anowitz ſuch zum 
Gehalt 750 Gr.). 1 Dutzend Damaſt⸗Handtücher, 1 Dutzend Woynungen April er. einen älteren, un— 
1 ſergeſeidener Regenſchirm, l meinem Haufe Halpdorfſtr. 22 vom 1. ’ Pa 
Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe mu; bei 255 15 un LE Redinungsführer, 
f 3 N 8 Neuſt. Markt 6 Part., i Stube 7 A 
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